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Ourchhalier Wilhelm
,� >er heutige Geschichtsunterricht in der Volksschule gibt

« n Kindern des Volkes nicht die Wahrheit , so gut oder so
schlecht die heutige Forschung sie eben kennt . Er verheimlicht
�uch nicht nur unbequeme Dinge , wie es auf den Realschulen
Und Gymnasien wohl auch geschieht . Nein , er dichtet direkt
Lumpen in glänzende Wohltäter um ! Die bürgerliche
Wissenschaft — trotz aller Befangenheit gegenüber dem

Monarchismus , in der auch sie noch versunken — weih ganz
genau , dah es unter den siebzehn Hohenzollernfürsten von

Brandenburg - Preusien , die von 1415 —1888 regiert haben ,
genug gewissenlose Prasser und sinnlose Verschwender , genug
�chwachköpfe und Iammerlaffen gab

_ _ _ _

"

« Es ist eines der stärksten Zeichen für die politische
�ntkräftung des Bürgertums in Deutschland ,
Uatz es so völlig verlernt hat . die preußische Geschichte im

Lichte dieser Tatsachen zu sehen . Wie es politisch schon vor
1848 vor der Monarchie kapituliert hat , so
hab ? n auch seine Geschichtsschreiber seit dieser Zeit ihre Augen
standig vor dem reaktionären Charakter des Preutzenstaates
verschlossen . Schon die ältere Hohenzollern - Legende hat aus

vvnen , die Deutschland unter die märkischen Junker beugte ,
Nationale Heroen , Helden voll vaterländischer Begeisterung
Kmacht . Aber fie ist noch ehrlich im Vergleich zu dem , was

neueste byzantinische Entwicklung der Bourgeoisie an den

Hohenzollern rühmt . "
Diese vortrefflicheii Worte find Zitate aus einem Buch , das

Jahren im Verlag des „ Vorwärts " erschienen ist und der

Aufklärung der Arbeiter zum sozialistischen Klassenkampf
Lienen sollte . Sein Inhalt bleibt richtig und beherzigen ? -
?�rt , auch wenn der Verfasser Max Maurenbrecher
' »zwischen „ eine byzantinische Entwicklung " „ unter das Joch

e* märkischen Junker " gemacht hat , von denen er als Chef -

�akteur der „ Deutschen Zeitung " ausgehalten wird .
er jene „ unehrlichen Legenden " verbreite , die er vor

�' nem Jahrzehnt bekämpstc .

«Sfine Darstellung der Hohenzollern konnte sich damals ,

f�rlich nur oberflächlich , mit dem letzten Kaiser be -
' »Isen , der einen so würdigen Abschlug seiner Ahnenreihe bil -

Jetzt hat sie eine Ergänzung erhalten , die zu dem
»ollchen Bild , das wir schon kannten , noch schmutzige Habgier
» » b ekelhaften Geiz fügt . Nach Ausbruch der Revolution

>ar der ReHtssozialist Kurt H e i n i g längere Zeit im

preußischen Finanzministerium tätig , und er hat nunmehr

� lehrreichen Erfahrungen über die Hohenzollernpleite
�r Deffentlichkeit zugänglich gemacht . * ) Von der schweren
? »1 u l d , die s « i n e Pv r t e i an der skandalösen Entwick -
Mg der ganzen Angelegenheit trägt , vermag er sie aller -

» LS nicht reinzuwaschen . Darüber wird noch zu
sein .

j.:?115 Material , das Heinig in seinem Buche der Oeffentlich -

licku dringlich gemacht hat , wirft nicht nur grelle Schlag -
w . auf die Wirtschaft des Hohenzollernhauses . die nach

erprobten Methoden monarchistischer Raffgier geführt
h ; � ~ . es Zeigt auch , daß der davongelaufene Monarch und

*
«ippe , nachdem der Sturm der Revolution die Fürsten -

,
' Me aus Deutschland herausgefegt hatte , ihre ganze Encr -

'rt,, , t0Uf verwandten , ihren zusammengeraubten Besitz un -

de - « z » erhalten und ihr Parasitendasein auf Kosten
Kr' ie fortzusetzen . So wenig sich Wilhelm während des

Di ,
1,111 die Not des Volkes kümmerte , dem er das

saml
"

predigte , während er bei vollgefüllten Speise -

nad » vrn » in Schlemmerdasein führte , so wenig scherte er sich,

ren seine verbrecherische Politik heraufgeschwo -

doW • wirtschaftlichen Zusammenbruch des Reiches , darum ,

ungeheuren Forderungen den finanziellen Ruin des
' des beschleunigen mußten .

,y?�lwiird!ger' . veise wurde diese eigennützige Politik so -
von den bürgerlichen Parteien wie von der preußischen

yithr Mn8 ' � der Rechtssozialistcn hervorragend beteiligt

h. ,
»»> unterstützt . Nichts kennzeichnet so sehr den Jammer
putschen Politik und die Unzulänglichkeit der deutschen

Dvn>«' �' »n. wid dieses Scharwänzcln vor der davongejagten
�Ult >? v Mährend die große Revolution in Frankreich und

siitin « wenigstens das monarchistische Geschwür radikal be -

tio n «�L wachte hie deutsche Revolution nicht nur ehrerbie -

der Unantastbarkeit des kaiserlichen und könig /
7y q,,-,?»sttzcs . sondern duldete es auch , daß bisher bereits

WiV oncn Exkaiser nach Holland nachgeschickt wurden .
bis zur endgültigen Auseinandersetzung über sein

ugen . „ standesgemäß " leben kann .

Levr-k. ��' « Millionen sind noch nicht alles , was das aus -

fulioti iür seinen glorreichen Ausreißer seit der Revo -

w « „ gezahlt hat . In dreiundfünfzig Möbel »

Oer Kampf gegen den Hunger
Reginn der Verhandlungen

Wie der „ Telegraphen - Union " mitgeteilt wird , hat das

Reichsfinanzministerium die Vertreter der Eroßorganisa -
tionen der Beamten , Angestellten und Arbeiter zu einer

Verhandlung über die Vorschläge zur Aufbesserung der

Bezüge auf Montag , den 22 . August , vormittags
10 Uhr , eingeladen .

Die Vertreter der Organisationen werden wissen , was

jetzt auf dem Spiele steht . Die Verhandlungen müssen schnell
und so energisch geführt werden , daß eine sofortige und

ausreichende Besserung der Lebenshaltung
der werktätigen Bevölkerung erzielt wird . Bei dieser Ee -

legenheit wird es sich zunächst darum handeln , die berechtig -
ten Ansprüche der in Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter ,
Angestellten und Beamten zu befriedigen . Das Ergebnis
der Verhandlungen muß aber so beschaffen sein , daß es eine

nachhaltige Wirkung auf das private Unternehmertum aus »
übt .

Die äußerste Not treibt die Arbeiter und Angestellten jetzt
überall dazu , eine geschlossene Front zur Ab -

wehr jeder weiteren Verelendung zu bilden ,
und es liegt im Interesse der Gewerkschaften , daß sie sich an
die Spitze dieser Bewegung stellen , und nicht den unvermeid¬

lich werdenden Kampf in wilde Teilbewegungen ausarten

lassen . Die nackten Lebensintercsscn des einzelnen Arbeiters
wie des ganzen Proletariats stehen auf dem Spiele , Vor -

tröstung und Hinhaltung sind nicht mehr am Platze : die

Arbeiterklasse kämpft jetzt um ihre Existenz .

Oie Münchener Betriebsräte gegen den Preiswucher
Wi « die „ Münchner Zeitung " schreibt , nahmen die Betriebsräte

Münchens in einer gutbesuchten Vollversammlung am Freitag
abend Stellung gegen den Preiswucher . Der Vorsitzende
des Zentralrates X teilte «inleitend mit , daß die Versammlung
als Auftakt zu gelten habe für ein « grohe Kundgebung des
arbeitenden volles gegen den Preiswucher , die am nächsten Frei »
tag stattfinden soll . Nachdem Reserent Friebl gegen die Preis -
treiberei und über die jetzige Teuerung gesprochen hatte , wurde

einstimmig beschlossen , am nächsten Freitag «ine große Demo « »

ftrattonsversammlung abzuhalten , die sich auch gegen die

passive Resistenz der bayerischen Regierung
wenden soll .

Arbeiterkämpfe im Auslande

Die Lohnkämpfe im Ausland haben in der letzten Zeit ein «

erheblich « Zuspitzung erfahren . Seit langem schon versuchen die

Unternehmer , Lohnverkürzungen durchzudrücken . Sie begründen

dies teils mit leichten , meist nur vorübergehenden Preisrückgängen ,
teils aber auch — Und dieses Moment tritt immer häufiger

hervor — mit der Notwendigkeit , sich gegenüber der deutschen

Konkurrenz , die ungleich geringere Reallöhne zahlt , zu behaupten .

Es herrscht also allgemein das Bestreben , die Lebenshaltung der

ausländischen Arbeiter auf die tiefe Lebenshaltung der deutichen

Arbeiterschaft herabzudrückcn .
Erogenteils sehen sich die ausländischen Arbeiter , um drohen -

den Betriebseinstellungen zu begegnen , gezwungen , in Lohn -

Verkürzungen einzuwilligen , und so ist denn bereits in allen

Ländern mit hochstehender Valuta eine rückläufige Lohnbewegung

zu beobachten . Erst jetzt ist in der italienischen T e x t i l -

industrie zwischen Arbeiter - und llnternehmerorganisationen
ein Abkommen zustande gekommen , das für die Arbeiter eine

Lohnoerkürzung von 20 Prozent vorsieht . Auch in der f r a n -

zösischen Textilindustrie sind wiederholt Lohnver -

lürzungen erfolgt . Die stündliche Teuerungszulage ist nach -

einander von 75 Centimes auf 45 Centimes herabgesetzt worden .

und nun wollten die Unternehmer eine Verkürzung um 25 Centimes

vornehmen . Gegen dieses Ansinnen hat die französische Textil -
arbeitergewerkschaft zum Kampf ausgerufen mit dem Erfolg , dag

im Jndustriebezirk Roubaix - Tourcoing fast die gesamte Arbeiter -

schaft in den Ausstand getreten ist . Die Zahl der Streikenden

beträgt mehr als 50 000 . Rur Bruchteile der Arbeiterschaft sind

dem Streikausruf nicht gefolgt . So wird in Roubaix nur i «

7 von 182 Unternehmen der Textilindustrk « gearbeitet . Vor

21 000 Arbeitern streiken dort insgesamt ungefähr 19 000 . Ja

Tourcoing und anderen Städten ist der Streik vollkommen .

In einem Aufruf des französischen Eewerkschaftsbundes wird

jeder Versuch eines weiteren Lohnabbaues in diesem Augenblick

als ein Verbrechen gegen die Arbeiterklasse be -

zeichnet und die Arbeiterschait aufgefordert , sich in diesem Kampf «

nur auf sich selbst zu verlassen .

Ohne Zweifel würde der neue Mark stürz in Deutsch -

land , da er eine weitere gewaltige Verminderung der Real -

lohne in Deutschland cinschlietzt . einen neuen gewaltigen Druck

auf die Arbeitslöhne im Ausland zur Folge haben , wenn nick »

die deutsche Arbeiterschaft sich jetzt mit aller Entschiedenheit für

eine ganz beträchtliche Erhöhung ihrer Löhne ein -

setzt . Di « Schmutzkonkurrenz der deutsch «' » Arbeitskraft gegen -
über dem Ausland hat schon längst eine bedenkliche Form an -

genommen , und es ist höchste Zeit , daß ihr jetzt durch die deutsche

Arbeiterschaft ein Ende gesetzt wird .

MtLJ ' . flung I

_ _ _ _ _ _ _

I � M
5SUInifi*eit oon 1 , 3 5 5W sni ' one ' n holländischer
sorgt r, ) , "Ästete . O. die Regierung der deutschen Republik
s i I r, � j* >hren Kaiser . 100 0 silberne Bestecke , 1000

�Ioui1 " 5cHer ' 360 vergoldete Teller . Ta »

ofl � e • 3 » fl Ö » und Rennpreise schickte sie
' stne viel nachzurechnen .

Was dieser „erste Diener seines Staates " freilich unter

„ standesgemäßem Leben " versteht , mögen ein paar Zahlen
aus seinem vierteljährlichen Friedensetat beweisen . Da liest
man : Reisen 275 000 M. i Hoffestc 125 000 M. : Marstall
405 000 M. i Jagd 117 000 M. Goldmark , im Vierteljahr !
Weniger großzügig war Wilhelm gegen seine Unter -
b e a m t e n. Gnadengeschenke in Höhe von 3, 5 bis 20 M.
im Vierteljahr waren nicht selten !

Vis zum Erlaß des preußischen Gesetzes über die Aufhe -
bung der Adelsvorrechte galt für die Familie Wilhelms das
dohenzollernsche Hausgesetz , das aus grauer
Vorzeit stammte und alle Rechte auf Das jeweilige Ober -
Haupt übertrug . Danach war denn auch das gesamte Ein -
kommen und Vermögen mit wenigen Ausnahmen unter der
Verwaltung des Kaisers , der den einzelnen Prinzen ihre
Einkünfte zuwies . Im Sommer 1910 reduzierte Wilhelm .
der für sich selbst nicht genug kriegen kann , diese Beträge auf
ein Drittel , und dieser Umstand wurde von ihnen als der
Grund für die Kapitalverschiebungen durch das
holländische Bankhaus Eruisser angeführt , der den edlen
Prinzen E i t e l - S ch i e b e r i ch vor ein — selbstverständlich
sehr wohlwollendes , sehr respektvolles — Gericht kührte . Den
Proletariern wird es trotzdem ganz reichlich vorkommen , daß
der prinzliche Schieber ein vierteljährlichesEin -
kommen von 180000 Mark hat . sein durch Selbst -
mord geendeter Bruder Joachim 123 000 Mark . Der Ex -
kronprinz , dessen Klagen über seinen „ Notstand " nicht auf -
hören wollen , hat zu seinen Einkünften noch ein Kapitalver -
mögen von 150 000 Mark .

Das Vermögen der Hohenzollern fetzte sich aus snln - ' nden
Hauptbestandteilen zusammen : 1. Kronvcrmögen , 2.

'
Haus¬

vermögen fausschließlich Hausfideikommisse ) . 3. Fidcikom -
miß - oder Lehnvermögen , 4. Freies Privat - fSchatull - oder
Allodialvermögen ) . Heinig schätzt seinen Gesamtwert
auf eine runde Milliarde . Kriegsanleihe wurden
davon zirka 2 5 Millionen gezeichnet : um die A b l i e -
f e r u n g von Kupfer und all dem anderen Kram , die das
Volk malträtierte , kümmerten sich die Hohenzollern über -
Haupt nicht .

Von den Zinsen dieser Kapitalien wurde felbstverständ -
lich n i ch t s v e r b r a u ch t , sie wurden angehäuft , während
die Ausgaben aus der Z i v i l l i st e gedeckt wurden . Sie,�

betrug bis zum Jahre 1910 15,5 Millionen , von denen man

jährlich eine Million sparte . Als die Zeiten teurer wurden ,

ließ man sich vom Parlament 17,7 Millionen bewilli¬

gen . und das ist nur eins von vielen Beispielen , wie Wil -

yelm sein Vermögen „erarbeitete " .
In den Revolutionstagen wurde eine vorläufige Be -

schlagnahme verfügt , und dieses Wörtchen „ vorläufig " ist der

Ausgangspunkt all der dummen und böswilligen Verleum -

düngen , die gegen unsere Genossen , die damals in der Re -

gierung saßen , erhoben werden . Muß man sie ernsthaft
gegen den Vorwurf verteidigen , sie hätten die Heiligkeit des

hohenzollernfchen Vermögens proklamiert ? Ist es noch nötig ,
darauf hinzuweisen , daß die unabhängigen Volksbeauftrag -
ten und Minister unter der Ermächtigung , eine a n g c -

messe ne Summe bis zur endgültigen Klärung der Ange -
legenheit zu zahlen , nicht die Ermöglichung eines Schlemmer -

daseins verstanden ? Mit Genehmigung unserer Genossen ist
nur ein einziger Betrag in Höhe von 650 000 Mark gezahlt
worden !

Der Kampf um die wilhelminische Masse betrifft nun nicht
etwa den g a n z e n B e s i tz der Hohenzollern ! O nein , man
hat ihnen das „ unzweifelhafte " Privatvermögen ohne weite -
res zugesprochen , und der ' ganze Streit dreht sich um die

Frage , was zum Privatvermögen gehört , und um die
K r o n r e n t e. Darunter sind 2 ! * Millionen Mark zu ver -
stehen , die seit der Verstaatlichung der Domänen der Krone
jährlich zuflössen , selbstverständlich nur in ihrer Eigenschaft
als regierender Dynastie . Aber der soziale „ König der Bett -
ler " verlangte dafür ursprünglich eine bare Abfindung von
103 Millionen Mark !

Wie erinnerlich wurde die Regierungsvorlage vom Parka -
ment zurückgewiesen . Was enthält jedoch der neue Ent -
w u r f ? Einen großmütigen Verzicht auf dieses unver -
schämte Verlangen unter der Voraussetzung , daß man davon
10 0 Millionen auf zu zahlende direkte
Steuern verrechnet . Die Hohenzollern sind wirklich
seine Leute . Sie schenken dem Staat etwas , was ihnen gar
nicht gehört , und wollen dafür nicht zahlen , was sie zu zah .
len haben , diota Kevo entgehen dem Reich dadurch ' 165
Millionen Steuern .

Der Schlußsatz eines dieser monarchenfreundlichen Ent »
würfe des Finanzministeriums , das unter der Leitung de »



Sozialdemokraten Dr . S ü b e f a m
Wortlaut :

stand , hatte diesen

» Das Köni . qshaus hat in verständnisvoller Würdigung der

schwierigen Finanzlage des Staates beim Abschluß des Ver -

gleiches den Bedürfnissen der Allgemeinheit ein weitgehende «
und dankenswertes Entgegenkommen gezeigt . "

Und nichts ist bezeichnender als die Bemerkung Sieinigs .
dah einige streberifcheKeheimräte manchmal
rigoroser waren als die waschechten Sozial -
d e m o k r a t e n des Ministeriums . Es ist ein ehr -

liches Buch , das Tatsachen schildert , und eben darum ist es
eins klare Verurteilung der S . P . D. und ihrer
Revolutionspolitik .

Doch der Schwerpunkt des Buches liegt in den durch zahl -
reiche Dokumente und Tatsachen erhärteten Anklagen gegen
die Hohenzollern . Wahrhaftig ! Sie verstehen durch -
zuhalten . Sie verstanden es im Kriege , als ste im

Schloß allein SllKOOKilogrammWeizenmehl auf¬
bewahrten ( soviel war noch nach dem Abzug der Matrosen
vorhanden ) — sie verstehen ee auch heute noch . Fünf Jahr -
hunderte haben sie sich am Schweiße des Volkes bereichen
können , jetzt möchten sie diese Gewohnheit noch fortsetzen in
einem Augenblick , da die Not des Landes größer ist als je
zuvor . Das Proletariat wird dem einen Riegel vorschieben .
Die Zeiten der Hohenzollernherrschaft sind vorbei — auch
im Finanzministerium . Die Arbeiterschaft , die den Thron
Wilhelms zertrümmert hat . wird auch den Kampf gegen
seine republikanisch maskierten Eeheimräte zu führen wisien ,
die dem „DurchHalter " Wilhelm den Kamp ? aegen die
Republik zu erleichtern suchen .

Noch ein Jahr Schonzeit
Keynes über die Reparationsverpflichtungen

Der Verfasser des Buches „ Die wirtschaftlichen Folgen des Frie -
densvertrages " , der Engländer Keynes , beginnt in der „ Deutschen
Allgemeinen Zettung " die Veröffentlichung einer Reihe von

Artikeln , die er „ Gedanken über die wirtschaftliche
Zukunft " überschreibt . Der erste Artikel beschäftigt sich mit
dem Abkommen über die Reparationen . Keynes führt darin aus ,
daß Deutschland unmöglich das Ultimatum in seiner jetzigen Form
durchführen könne . Aber er tröstet sich damit , daß es , wie alle

vorhergehenden Abkommen , eine provisorische Maßnahme
fei , die im nächsten Jahre schon eine Abänderung erfahren werde .

Keynes sagt , daß Deutschland am ?>0. August die fällige Rate werde

zahlen können , und daß es auch die Zahlungen am 15 . November
und am 15 . Januar und vielleicht auch noch für den 15 . Februar .
also für 500 , ZM und 500 Goldmillionen Mark Deckung finden
würde . Aber schon die nächsten Zahlungen , die schnell aufeinander
folgen sollen , würden größere Schwierigkeiten bieten . . . An einem

bestimmten Zeitpunkt jedoch , der zwischen Februar und August
liegen wird , muß Deutschland der unvermeidlich eintretend « «

Zahlungsunfähigkeit erliegen . Nur bis dahin reicht die Schonzeit .
die gewährt ist . " Der Zusammenbruch würde sich allerdings noch
hinausschieben lassen , wenn das Deutsch « Reich das noch beschlag -
nahmte deutsche Eigentum in den Vereinigten Staaten mit etwa
2 Milliarden Eoldmark für sich nutzbar machen könnte , oder wenn
es sich durch ausländische Anleihen Kredite verschafft . „ Aber alle
diese Mittel würden sich auf die Daner als nutzlos erweiien " .

Keynes führt weiter aus . daß Deutschland seinen Außenhandel

nicht so hoch treiben könne , daß es sein « Reparatlonsvervflichtun -

gen daraus erfüllen könne . Dazu komme , daß die Reparationen

mehr als die gaiüen bisherigen Staatseinnahmen verschlingen

würden , ungereMet die Ausgaben für den Unterhalt der Be -

fatzungsarmeen . Auf den Kopf der deutschen Bevölkerung könne

man jetzt « in Einkommen von 5000 Papiermark berechnen . Die

Reparationslasten würden also den vierten Teil des deutschen
Nationaleinkommens betragen , dazu kämen mindestens noch
20 Prozent des Einkommens für die Staatsausgaben . Ein reiches
Volk könne unter gewissen Umständen eine solch « Last tragen .
Man dürfe aber nicht vergessen , „ daß nach Abzug der Steuern da «
wöchentliche Durchschnittseinkommen auf den Kopf der Bevölke -

r « ng nach englischen Verhältnissen nur eine Kanskraft von
7 Schilling besitzen würde . " Keiner Regierung sei es möglich , die
Hälft « des Einkommens aus einem Volke herauszupressen , das sich
in einer solchen Lage befinde , wie das deutsche . Dabei , so sagt
Keynes weiter , habe er sich in der Schätzung der Werte ganz be -

sonderer Mäßigung befleißigt . Die Ausgaben iür die Repara -
tionsanfprüche iür 1022 ergäben für den Kopf der Bevölkerung
5200 Papiermark , während nach den letzten deutschen Statistiken
das Einkommen des deutschen Volkes im Durchschnitt 4500 Mark

beträgt . Keynes schließt seine Ausführungen : „ Dann kämen wir

zu dem Ergebnis , daß nicht etwa nur die Hälfte , fondern gut zwei

Drittel dieses Einkommens für die Reparationen beansprucht wer -

den . Die erste Schlußfolgerung , die ich ziehe , ist also die , daß das

Abkommen über die Reparationen zwar dem deutschen Volke eine

Atempause bis 1822 gestatte : trotzdem bietet es ebenso wie seine

Vorgänger keine Möglichkeit für eine dauernde Besserung . "

Die Ausführungen des englischen Wirtschaftsstatistikers ver -

dienen zweifellos die größte Beachtung , und er scheint zu erwarten ,

daß sie auch auf die Alliierten Eindruck machen werden . Er sagt ,

daß auf politischem Gebiete überall eine Klärung eingetreten

sei : Einbrüche der Bolfchewisten feien nicht mehr zu fürchten , die

deutsche Regierung der Mitte habe ihre Lebenskraft bewiesen ,

Frankreich habe das Kriegsbeil begraben und Amerika schenke

der alten Welt Sympathien . Aber niemand könne sicher wissen .

ob wir wieder in die Höhe kommen würden , oder ob wir mnach -

sich am Beginn einer langen Periode des Verfalls ständen . Es

wird abzuwarten sein , ob Keynes mit dieser Auffassung Recht

behalten wird . Ohne Zweifel ist außenpolitisch eine gewisse Ent -

spannung eingetreten und es wäre jetzt an der Zeil , daß auch die

wirtschaftlichen Fragen nicht länger von nationalistischen Gesichts -

punkten , sondern nach den Bedürfnissen der arbeitenden Klassen

aller Völker , der Sieger wie der Besiegten im Weltkriege , be -

urteilt würden .

Oer Völkerbundsrai nimmi an

Paris , 20 . August .

Wie Havas mitteilt , erklärt Bicomte Ifhii . der derzeitige

Vorsitzende des Völkerbundsrates , in feiner Antwort an Briand ,

den Porsitzenden des Obersten Rates , obgleich es Ihm noch nicht

möglich gewesen sei . seine ' amtlichen Kollegen im Völkerbundsrat

zu befragen , fei er doch überzeugt , daß diese auf Grund des Wort -

lautes und des Geistes der Völkerbundsakte sich bereit er -

klären werden , die Einladung anzunehmen , die

ihnen im Namen des Obersten Rates zugegangen ist , nämlich die

Lösung bekannt zu geben , die sie für die Grenzführung in Ober -

schlesien empfehlen .

Die Stimmung in England
EW . London , 20. August .

Die Blätter stellen mit Befriedigung fest , daß Quinones de

Leon sich bereiterklärte , als Berichterstatter in der oberschlesifchen
Frage zu fungieren . Einige Zeitungen äußern sich erstaunt über

die französischen Angriffe gegen England , die im Gegensatz zu dem

angeblich auf der Pariser Konferenz erzielten Einverständnis stän -
den . Man steht noch unter dem Eindruck der Lloyd George - Rede
über die BLndnispolitik Großbritanniens , bei der besonders Ame »
rika und Japan berücksichtigt waren und von Frankreich weniger

gesprochen wurde . Das Hauptinteresse konzentriert sich jetzt auf
den pazifistischen Ozean , und man stellt mit Genugtuung fest , daß
auch in Washington Lloyd Georges Annäherungsversuche und sein

Standpunkt in der Abrüstungskonferenz günstig aufgenommen
wurde . i

Die Truppenenisendvng
E . W. London , 20 . August .

Wie aus Paris gemeldet wird , ist ein prinzipielles Einver -

nehmen über die Anzahl der nach Oberfchlesien zu entsendenden
Truppen erzielt worden . In Paris finden augenblicklich mit den
Vertretern England « und Italiens Beratungen über den Termin

statt , an dem die Berstärkungen abgehen sollen .

Verhandlungen über den Wiederaufbau
Berlin , 20 . August .

Die Minister Rathenau und Loucheur . die bei ihrer
ersten Begegnung ein « weitere Zusammenkunft verabredet hatten ,

haben vereinbart , sich in Wiesbaden am ZK. August zu treffen .

wirtfcha ftlichen Nebenftagen einer Losung zuzuführen , die sich

ous dem bisherigen Zu ' iammenhrnge der oberschlesifchen Gebiete

ergeben könnten , um derart die Grundlage zu einer dauerndc «

Geiunozn » S: gejanuen zukünstlgen poiiuick , deutschen Handels -

verkehre zu gewinnen . Eine weitere grundiegendr Boraus -

fetzung der Aufnahme von wirtschaftlichen Verhandlung�
zwischen Polen und Deutschland sei die Aufhebung des — noch

polniicher Ansieht — bestehenden generellen Ausinhroerbot : s

nach Polen . Durch diese , dem Art . 200 des Frieoensvertrags »
zuwiderlaufende Abgnal . nie jci zwischen be - oen Staatin uni

handelspolitisch derart gespannte Lage cm-

standen , daß während der Dauer der Gültigkeit ' oi -ss-s — so¬

wohl die deutsche o. >s auch die polnische Industrie schädigendei
— Verbotes , von der Aufnahme winschaftiicher Besprechungeo

kein « Rede sein könne .

Man erkennt auch aus diefen Mitteilungen , daß auf beide »

Seiten zwar die Notwendigkeit guter wirtschaftlicher Beziehuiiae »

zwischen Deutschland und Polen begriffen wird . Aber die natio -

nalistisch verhetzte Stimmung verhindert es noch immer , daß ledig -

lich vernunftsgemäße Erwägungen für das Verhältnis der beide »

Länder zueinander ausschlaggebend werden . Wenn der gute Wilß

dazu vorhanden wäre , so könnte auch die oberschlejische Frage kein

entscheidendes Hindernis für die Herstellung guter wirtfchasilichct
Beziehungen zwischen Deutschland und Polen sein .

Die deutfch - polnischen
Wirischastsbeziehungen

Die „ Dens " hat bei angeblich gut unterrichteter polnischer Seit «
Erkundigungen darüber eingezogen , wie man in Polen über die
Möglichkeit wirtschaftlicher Verhandlungen zwischen Deutschland
und Polen denkt . Man erfährt , daß gegenwärtig keinerlei
Unterhandlungen in dieser Frag « geführt werden . So
lange das oberfchlesifche Problem nicht gelöst sei , könne davon
auch keine Rede sein .

Weder Polen noch Deutschland könnten jetzt mit einem
klaren Programm der Leistungen und Gegenleistungen rernehm -
lich auf dem Gebiete des Warenautaufches in die Verhandlun -
gen eintreten . Ueberdies erichern : es zweckmäßig , anläßlich der
allgemeinen wirtschaftlichen Besprechungen auch alle diejenigen

Lebmsmiiielaussteltung in Kranksurt
Äaupiavsflellek : Likörfabriken

In ' Frankfurt am Main ist am Sonnabend eine Reichs
ausstellung der Kolonialwaren und Lebensmittel eröfsnv

worden . Aus dem Berichr des „ Berliner Tageblatts V

folgende Stelle der Wiedergabe wert :

Wohl am auffälligsten an dieser Ausstellung ist die Uebel '

fülle der Likörfabriken . Trotz der geradezu ungeheiw

hohen Preise für diese Erzeugnisse , scheint doch die Nachfrag

hier am stärksten zu sein . Wenn man die Ausstattung

Stände als Maßstab nehmen will , so scheint sich die Likör '

fabrilation am besten zu rentieren . Manch « Firnis
find darunter , die sich für die wenigen Tage ( die Ausstellu ».

dauert vom 20 . bis 28. August ) einen Stand von Künftlerha "

ausbauen ließen , als gelte es . «in ständiges Wahrzeichen zu �

richten ! Von den bekannren Fabrikaten fehlt kaum eines 5?

darf man nicht an die schönen Zeiten denken , wo man noch p*

eine Silbermark einen guten alten Korn erstehen konnte ,

muß man schon einen F ll n fz ig ma rks ch e i n auf den M

legen , wenn man sich unter den geringeren Sorten ein FlLIv
chen aussuchen will . ? ie trnvsit . . . Auch Sektstände »l'

freuen des Beschauers Auge — wir sind keine Kriegsgewinfl�
aber doch Menschen und eilen deshalb an solchen Genüssen um

"

schneller vorüber ! — Tausend Ding « gibt ' e zu sehen , nur wird

Mut nicht leichter , wenn man die Preis « hört . Aber konstati «�
wir immerhin die erfreuliche Tatsache , daß es im lieben deutsv *

Vaterlande „ wieder alles gibt " — wenn man nur d « '

nötige Geld hat .
So richtig die letzte Bemerkung ist , so zwingend ergibt dob

aus die Notwendigkeit , dafür zu sorgen , daß dieser au

reizende Zustand durch eine kräftige Besteuert »�
der Vermögen und großen Einkommen

Ende nimmt .

Gin Bundesgenosse
der Oeuischnaiionasen

Von einem Parteigenossen in Heinersdorf wird uns f' *
gende köstliche Episode mitgeteilt :

Der Oberschweizer B. vom städtischen Gut Schmedsdorf
Kerlin wollt « seine Sau von einem Eber belegen lassen . Er 8' �

ZU diesem Zweck zu einem benachbarte « Gutsbesitzer in ®*a' ,
tom bei Hönow . Als er sein Anliege « vorbrachte , fragt «
Gutsbesitzer : „ Sagen Ei « mal , wie haben Sie eigentlich 2?
letztemal gewählt ? " Der Oberschweizer erwiderte : „ Na ,
verständlich ll . S . P . D. " Darauf der Gutsbesitzer : „ Ja . da » °
Sehen Ei « man mit Ihrer Sau zu einem f *
P - D. - Eber , meiner deckt nur « atioualistil «
Säue ! "

Nachdem fo den Deutschnationalen die Bundesgeliossenschast �
sicherlich mit einem Hakenkreuz geschmückten Ebers in Äläljroo K

ridjcrl . st kann es ihrer Propaganda auf dem flachen Lande
«. cht mehr an Erfolg mangeln . Dick bisher vergeblich angeft�.
„ nationale Einheitsfront " ist unier der Führung des dentschn«�
" al - n Ebe » �r Wirklichkeit geworden . Kein « Sau . die
auf sich halt , wird es nunmehr wagen dürfen , von den Pfad «**:
„ nationalen Politik abzuweichen , da ihr sonst die Ungnad « �

«ctren Bundesgenossen der Deutschnationalen droht .

Oie drei pajoks * )
Eine russisch « Fabel

Von Waldemar

Der soeben erschienenen Rr . 10/11 der Zeit -

schrift „ Der Gegner " entnehmen wir die

der Jeder eines Mitarbeiters der „ Roten

Fahne " entstammende satirisch « Fabel , die dem

heute beginnenden Kongreß der B . K. P . D.

gewidmet sei .

Es war lange nach Mitternacht .
Die goldenen Kuppeln der Stadt der 40 mal 40 Kirchen warfen •

hier und dort jenen matten Schein zurück , von dem man in den

hellen russischen Rächten nie sagen kann , ob er der letzte Hauch der i

Abendsonne oder der erste Gruß der Morgenröte ist .
Die Straßen waren still und menschenleer . Selbst der letzte

der kleinen barfüßigen Jungen , die auf den Boulevards Ziga -

retten und Sllßigkeiren verkauften , war verschwunden . Und wenn

nicht der feste Schritt der Wachtposten manchmal die Ruhe unter -

krochen hätte , dann hätte man Mjauben können , in einer ver -

zauberten , in ein magisches Helldunkel getauchten Stadt zu sein ,

deren einzige Beleuchtung die purpurschimmernden „ Ewigen

Lampen " vor den zahlreichen Kapellen sind .

Plötzlich durchdringen Hufjchläge die feierliche Stille . Im ge -

streckten Ealopv eilt ein schwarzer Hengst , vom Theaterplatz kom -

mend . dem Kreml zu. Ohne sich zu bekreuzigen , läuft er an der

heiligen Kapelle der Iberischen Mutter vorbei , rennt über den

Roten Platz , daß die Funken fliegen , stürmt an der Torwache vor -

bei und macht erst an L e n i n s Wohnung halt , in dessen Arbeits -

zimmer , wie immer , noch Licht brennt . Mit wenigen Sätzen ist

das Pferd die Treppe emvorgcsprungen . hat mit dem Kopse die

Türe aufgedrückt und steht vor dem Alten , der sich durch den eigen -

artigen und unerwarteten Besuch kaum in seiner Arbeit stören

läßt .
. Lieber Genosse Lenin . " sagte das Pferd , „ nimm meinen Be -

such zu dieser etwas ungewohnten Stunde nicht übel . Aber ich

muß dich dringend sprechen , und ich weiß , daß diese Stunde die

einzige ist . in der man ungestört mit dir reden kann . "

� Pajok heißt die amtliche Lebensmittelration in Sowjetruß -

iand . die je nach der Art der geleisteten Arocit verschieden groß ist.

„ Skun , was hast du auf dem Herzen , lieber Genosse ? " antwortete
Lenin dem Pferd « .

„ Du weißt . Genosse Lenin . " fuhr das Pferd fort , „ baß ich dir
treu ergeben bin und daß ich einen starken Sinn für Disziplin
besitze . Willig habe ich mich überall ohne Murren dem Wohl der
Revolution untergeordnet , jede Last getragen , jeden Befehl aus -
geführt . Aber nun bin ich am Ende meiner Kräfte . Wenn du
nicht willst , daß ich erschöpft zusammenbreche , dann gib mir einen
größeren Pajok . Niemand verdient ihn ehrlicher als ich. Ich bin
der Retter Sowjctrußlands . Ich habe bei dem Mangel an Eisen -
bahnen das gesamte Transportwesen aufrecht erhalten , ich habe
dir geholfen , die Konterrevolution niederzuringen , ich war dein
bester Gefährte im Kampf gegen Koltschak , Denikin , Iudenitfch
und die andern Weißgardisten , kurzum der Retter der Sowjet -
macht auf der inneren und äußeren Front . Sieh , ich bin hungrig
und so abgemagert , daß du alle meine Rippen zählen kannst . "

„ Gut, " sagte Lenin , „ich weiß deine Leistungen wohl zu schätzen ,
und das , was du sagst , läßt sich hören . Du sollst den Pajok für
Rotarmisten erhalten : hilf uns weiter , wie du es bisher getan ,
und nun gute Nacht , liebes Pferd . "

? Nit Dankesworten rutschte das Pferd die Treppe hinunter und
verichwand eiligen Laufs , wie es gekommen .

Doch kaum waren seine Hufschlägc verhallt , da stand auch schon
die Kuh vor Lenins Türe und schob sich gemächlich und breit in
sein Zimmer .

„ Genosse Lenin . " sagte die Kuh . „ du weißt , ich bin die Ruhe
und Friedfertigkeit selbst . Gar manchen Stoß ertrug ich mit Sanft -
mut , diente treu und ohne viel Gemuh der Sowjetmacht . Aber ich
vertrage keine ungerechte Zurücksetzung . Bin ich weniger als das
Pferd , dem du eben den Pajok erhöht hast ? Gebührt nicht mir
der Vorrang ? Wäre nicht ohne mich Sowjetrußland längst zu -
lammengebrochen ? "

„ Wie willst du das begründen " , fragt « Lenin lächelnd .

„ Gebe ich nicht . " antwortete die Kuh , „ das Leder für die Schübe ,
habe ich dir nicht mit meiner Milch die Kinder gerettet . Auch ich
brauche einen größeren Pajok . wenn ich nicht an Entkräftung zu -
gründe gehen und euch alle mit in den Abgrund reißen soll . "

„Ich erkenne deine Verdienste an, " antwortete Lenin , . chu er -

hälft den Pajok für Sanitäter . "

So war auch die Kuh zufriedengestellt nnd trottete vergnügt

nach Hause .

Unterwegs traf sie den Esel , der scheinbar ganz gleichgul k
hörte , als sie ihm von den neuen Paio ! erzählte , die « e u "

�Pferd erhalten . Doch kaum war die Kuh um die nächste �der Esel spornstreichs in den Kreml rannte und ohne anzu .•
bis vor den Schreibtisch Lenins trampelte . „ Mein lieber ö

. pLenin . " sagte der Esel , . . verzeih « die Kühnheit , aber » u . jjschon Bethmann Hollweg sagt «: „ Rot kennt kein Gebot -
muß verhungern , wenn du mir nicht einen größerenWie aber willst du Sowjetrußland ohne mich ausrecht «

„ Was hast du denn für die Sowjetmacht praktisch 3elcl11
antwortete tnit einem ironischen Untertan der Alte .

„Praktisch ?" , fragte der Esel erstannt und rückt «
legen seine große Hornbrille auf der Nase zurccht .
bin ich Praktiker ? Ich bin doch der große marzistischi � jjitiker und Verfasser der neuesten Parolen su /jü
westenropäischeRevolntion . Ich bin der >sder revolutionären Offensiv « , mit der ich 0
Deutschland einen Schritt vorwärts gegangen bin . jaisfldu nicht ihr « glänzenden Wirkungen ? Nwc opstf »"1' „«frNörgler , die man übrigens hinauswerfen muß . nur die
menschewistifcher Passivität wagen meine Erfolge zu bca

�. . Ganz richtig, " erwiderte Lenin , und kniff dabei da « �Aug « noch fester zusammen , während um seinen Mund (»sches Lächeln spielte , „ deine Verdienste sollen nachlohnt werden . Du erhältst den Pajok für — Akadew

Die erflen Sowjetmarten
�Räch zwei Iahren freien Postverkehrs sieht sich die

rung gezwungen , zum Gebrauch von Briesmarkcn Zurua�jS «:insolgc der Wiedereröffnung der Handelsbeziehungen nut 1*
�

0
Iand . Die Postbcstellung im Inland « ist auch weiter fr «'folgt ohne Marken . Es sollen Serien von Briesmarken au - s tlliPwerden , deren niedrigst « «ntsvrcck >cnd der Entwertung °
Ichen Valuta «in Rubel ist . Als ' Bilder werden aufLenin . Trotzki . Karl Marx und andere Sozialeerscheinen , in dieselbe Umrahmung einnefügt , die schon 0 »der zaristischen Regierungen hatten . Für die 100 - RubelM�� �ein allegorischer Entwurf von einem bosschewistiich »« KU" ' ' - Wbereitet , im großen Breitlormat die klossiiche Figurlings mit ausgestreckten Armen , auf weißem Pferde , der e "
von Arbeitern führt .



Wir und die Rovember - Bekehrien
Von Wilhelm Oittmann

Meinen Artikel , ,�>ie gelben Moskauer " , hat der „ Bor -
wärts " benutzt , fich und seine Partei als die weisen Alles -

wisser und mich und die ll . S. P. D. als die hinzustellen , die
erst spät zur Einsicht gekommen seien . Der „ Borwärts "
möchte glauben machen , dah meine Freunde und ich die
Massen der früher Indifferenten oder Gelben bisher blind -
lings als „ revolutionäre " Maffe verhimmelt und ihn geschol -
ten hätten , weil er nicht dasselbe habe tun wollen .

Dieser Legende möchte ich entgegentreten , nicht aus » er -
sönlicher Rechthaberei , sondern um die Politik zu rechtferti -
gen . die von der U. S . P. D. getrieben worden ist , und um
zugleich die Fehler zu zeigen , die von der rechtssozialistischen
Partei gegenüber der „ erwachten Unterwelt " begangen wor -
den sind .

Wie wenig die Leitung der U. S . P. D. sich über die
Natur der Massen getäuscht hat , die bald nach der Revolu -
tion in ihre Reihen strömten , zeigt am besten ein Paffus
meines Porstandsberichrs auf dem Leipziger Partei -
tag am 30 . November 1019 , wo ich sagte :

„ hatten wir im März rund 300 < M Kämpfer in unseren Reihen ,
io gehlen wir deren jetzt mehr als dreiviertel Millionen ! Aus
der alten sozialdemokratischen Partei find vor allem die geistig
regsamsten und politisch aktivsten Elemente zu unserer Partei ge -
kommen . Daneben haben wir graste Massen gewonnen ,
die erst durch den Krieg und die Revolution in
das politische Getriebe hineingerissen worden
sind . Die geistige Mentalität dieser neugewonnenen politischen
Mitkämpfer kann naturgemäst noch keine sozialistische im
Sinne des wissenschaftlichen Sozialismus fein . Es ist daher auch
kein Wunder , dag unsere Partei gegenwärtig in geistiger Hinficht
eine Entwicklung durchmacht , in der Ansätze und Rudi -
ment « geistiger Strömungen hervortreten , die von der
sozialistischen Bewegung der Borkriegszeit in jahrzehntelanger
Entwicklung bereits überwunden waren . Der Krieg und das
Ehaos , das er uns hinterlassen hat , war und sind ein günstiger
Nährboden für eine rein gefühlsmäßige Politik . Dost
umgeschult « politische Kämpfer leicht in ihren Bann hineingerissen
werden , ist erklärlich , und deshalb braucht uns auch das Auftau -
chen solcher schon früher überwundener Ideen und Pläne in unserer
Partei wahrlich nicht sonderlich zu beunruhigen . . . . . .Ich stehe
aber nicht an , zu erklären , dah jetzt , nachdem wir die materielle
Struktur unserer Bewegung im grasten und ganzen leidlich ge -
fichert sehen , die systematische Förderung der Bil -
dungsarbeit neben dem revolutionären Kampf des Tages
unsere vornehmste Aufgabe sein mutz . "

Der objektive Beurteiler wird anerkennen müssen , daß
diese Worte an Klarheit nichts zu wünschen übrig lassen .
Und der spätere Geschichtsschreiber wird feststellen , daß die
u . S . P. D. alles getan hat , die ihr zugeströmten Massen
Zu klassenbewußten revolutionären Kämp -

* n zu erziehen — bis das Moskauer Irrlicht einen Teil
dieser Massen in den Sumpf der Illusionen führte und da -

�' e schwere Aufklärungsarbeit der ll . S . P . D. störte .
Wenn der „ Vorwärts " voll Selbftgerechtigkeit sagt , er

mibe voraus gewußt , daß das anscheinend revolutionäre
Feuer dieser Massen nur „ Strohfeuer " gewesen sei . so
w> rd die Haltung der rechtssozialistischen Partei gegenüber
Giesen Massen vor der Geschichte mit einem solchen Pharisäer -
standpunkt nicht gerechtfertigt .

- Im Gegensatz zu der U. S . P . D. , die die ungeschulten
- aussen für eine grundsätzliche Klassenkampf - Politik zu ge -
Winnen suchte und dabei den Erfordernissen der revolutio -
uaren Situation Rechnung trug , trieb die rechtssozialistische
Partei eine Politik der A b st o ß u n g der „ erwachten lln -
rerwelt " und ging dabei oft Arm in Arm mit der wiederer -
parkenden kapitalistisch - militaristischen Reaktion . Der

�Sozialistischen Partei fehlte völlig der historische
■p

l i ck für die Se lbstverständlichke iten und Notwendigkeiten
revolutionärer Situationen , und die Ebert , Scheidemann und

j�andsberg schlugen entsetzt die Hände über dem Kopfe zu -
wmmen vor den doch so sanften Wellenschlägen der Novem -
Oerrevolution . Als wäre es diesen sozialistischen Novem -
? ®rministern auf den Leib zugeschnitten , liest man bei M a r x
« oer die liberalen Märzminister von 1848 :

e - o groß a >ar die Furchtder neuen Minister vor den
r regten Massen , daß in ihren Augen jedes Mittel gut
« , wenn es nur dahin zielte , die erschütterten Grundlagen der

Autorität zu stärken . Die betrogenen Tröpfe bildeten sich
ftde Gefahr einer Wiederausrichtung des alten Systems sei

kbei , und daher benutzten sie die ganze alte Staatsmaschineri «,
' M® . Ordnung " wieder herzustellen .
P®rgebens haben wir uns damals bemüht , die Führer der

' echtssozialistifchen Partei zur richtigen geistigen Einstellung

fAt T ken durch die Revolution emporgewirbelten unge -
Wimen Massen zu bringen . Heute — das zeigen besonders

manche Aeußerungen Scheidemanns — beginnt man in jenen
Weisen allmählich einzusehen , wessen Geschäfte man damals

Noskek � " icht 3U reden von " dem dann einsetzenden

Statt Verständnis zu zeigen für all die n o t w e n d i -

u » x « l ' k ® unklaren und utopischen Hoffnungen . Wünsche
Bestrebungen der ungeschulten Massen , wußten die

i , ? �öialistischen Führer nichts besseres zu tun , als sich
» , : ? �rcnger mit den k a p i t a l i st i s ch e n und

. " llitariftischen Elementen des alten Sy -

f
° ws zusammenzuschließen zu ihrer Be kämp -

Die Aufgabe weitblickender geschulter Sozialtsten

od - r dagegen sein , „ hineinzugehen , um zu helfen

n-
r um djx Entwicklung in der rechten Richtung zu beschleu -

s�,. � - wie Engels in einem Brief an Sorge 18 ? 7 den deut -

Sozialisten bezüglich ihres Verhaltens gegenüber der

rgt . �ren und gärenden amerikanischen Arbeiterbewegung ge -

der «£Qt- . Aus den Engelsschen Briefen an Sorge konnte

reck >htr ��rts " ganz allgemein ersehen , wie wenig die

de? A°?lalistische Taktik gegenüber den Rovemberbekehrten

hat Messung der Altmeister des Sozialismus entsprochen

ren rr rUt� die Kommunisten , die nur mit Leuten ihrer enge -

fien qMsinnung gemeinsam operieren wollen , sännen �aus d�ie-

- >nis befolgt , die Engels mit den Worten zeichnet :

- Ä Deutschen . . . . . . sollten für irgendwelche wirklich all -

Aye
® Arbeiterklassenbewegung eintreten , deren „faktischen

Ul » agspunkt annehnien und nach und nach zu thcor -

Pe»? C 1 ö o h e bringen . . . . .Bor allem aber gebe man der

uTof " 9 3 - �. sich zu konsolidieren , man mach - d. e

M a r 1 1"1 e id Ii ch c Konfusion des e r st e n Alls -

nicht noch schlimmer , indem man die �eute zwingt .

kann? �abzuwürgen , die sie augenblicklich noch Nicht begrei . en

- « bei bald lernen wfoeti . " ,

d<t 3?i>' elem Engelsschen Sinne war die ll . S . P . D. nach

Revolution Führcrin und Beraterin der durch den Um -

stürz emporgewirbelten Massen und es stände heute wahrlich
besser um die proletarische Bewegung , wenn der „ Vorwärts "
von der rechtssozialistischen Partei dasselbe sagen könnte .

Wer die Einigung scheui
Di « Rechtssozialisten wie die Kommunisten belieben es . mit

der Einigungsfrage Parteigeschäste zu versuchen . Das tiefernste
Sehnen der Arbeiter aller Richtungen nach der Einheitsfront
wird von ihnen mißbraucht . Der ll . S. P . D. aber , die offen
ausspricht , ratz die Einigung nur erstrebt werden kann unter

Ucberwindnng des Reformismus und des Putschismus , wirft man

demagogisch Feindschaft gegen die Einigung vor . Da ist es gut .
wenn den Führern im andern Lager im Hasse ihre wahre Ansicht
entschlüpft . Herr Beims , Reichstcgsabgcordneter und Oberbürger�
meister von Magdeburg und Inhaber verschiedener anderer Per - -

trauensstellen in der S. P . D. , hat in der letzten Generalverjamm '
lung der S . P . D. in Magdeburg , um den Programmentwurf zu
verteidigen und van ihm abzulenken , weidlich seinen sanatischen
Haß gegen die ll . S . P , D. Luft gemacht und erklärt :

„ Wir müssen die Unabhängigen also sich selbst überlassen : sie
werden an ihrer Unfähigkeit zugrunde gehen . Es wäre
eine politisch « Dummheit und auch eine Unmögllchieit . sich mit
den Unabhängizeu zn einigen . D? n F e i n d . der draußen steht ,
würden wir ja in unsere eigenen Reihen hereinbe -
kommen . Und es wäre nur eine jormelle Einigung , denn im
Innern der Partei lsätten wir dann die größte Uneinigkeit . Die

Einigkeit der Arbeiterschaft kann nur aus dem Boden der prak -
tischen Politik möglich sein , die aber die unabhängigen Führer
nicht machen können .
Die Haltung des Mannes ist begreiflich , wenn man weiß , daß

er selbst in seiner Partei mit größtem Mißtrauen behandelt wird .

Während des Krieges war er der Spalter , indem er all « der

Opposition Angehörenden aus der Partei zu werfen verstand , so-

sern er sie durch Versprechen von Pöstchen nicht still kriegte . Run

plagt ihn die höllische Angst , daß bei einer Einigung mit der

ll . S . P . D. seine verderbliche Rolle ausgespielt wäre . Während
er beim Programm Rückficht aus die bürgerlichen Parteien for -

dert , bezeichnet er die Arbeiter der ll . S . P . D. als Feinde . Für -

wahr� ein famoser Arbeiterführer .

Brauchen wir ltniernehmer ?
Vor einiger Zeit hatte die „Betriebsräte - Zeitung " des Allge -

meinen Deutschen Eewerkschaftsbundes einen Aussatz von ihrem
Redakteur Dr . S t r i e m e r gebracht , in dem dieser die wirt -

schaktliche Notwendigkeit des Unternehmertums bejahte .
Dieser törichte Aussatz wird natürlich von den Unternehmern
weidlich als Agitationsmaterial ausgeschlachtet .

In Nr . 27 der „ Deutschen Arbeitgeber - Zeitung " wundert sich
Herr Th . Baare , warum denn überhaupt roch über die i�oz' . a-
lifierung geredet wird , nachdem „einsichtige Führer und Theore -
tiker der Sozialdemokratie längst und laut genug erklärt haben .
daß man an solch « gefährliche E' rperimente . wie die Sozialisierung ,
nicht denken darf . In Nr . 26 desselben Unternehmerblattes
schreibt Syndikus Dr . Wagner unter ausdrücklichem Hinweis
auf den Charakter der „ Betriebsräte - Zeitung " : „ Es ist beachtens -
wert , daß hier von einer Stelle , der sonst die Sozialisie�ung nicht
schnell genug gehen kann , die Vorzugsstellung des freien Unter -

nehmers in so treffender Weise gegenüber den reinen Berioal -
tungsnnternehmen geschildert wird .

Di « „Bergarbeiter - Zeitung " steht sich daher in der soeben er -
schienenen Nummer vom 20. August genötigt , ausdrücklich die

Striemersche Auffassung zu bekämpfen , indem sie schreibt :

„ Rur ein naiver Mensch kann glauben , dast der Individualist
Seine Kalkulation auf das Wohlergehen der Allgemeinheit ein -
stellt . Wer den „ Sprudel eines ideenreichen Spiels " kapitali -
stischen Initiativgeistes sehen will , der betrachte sich nur unsre
Kali - und Erzwirtschast : die Augen laufen ihm über bei diesem
Sprudel der Geldsacksinteressen . Nicht einmal bei normalem Gang
der Dinge kann die privatkapitalistisch « Wirtschaft sich den Ver -
Hältnissen anpassen und wird uns auch in der Zukunft in perio -
dische Krisen bringen , unter welchem die arbeitende Bevölkerung
zu leiden hat und die Volksgesundheit untergraben wird . Rück -
sichtslos geschieht dieses , denn der Befitzende kennt keine Not ,
keinen Hunger .

Reden diesen Dingen muß man die privatkapitalistische Wirt -
schaft auch von der politischen Seite nehmen . Durch die Ber -

rrustung und Monopolisierung ganzer Industriezweige gewinnt die
Schwerindustrie «in « gefährliche , politische Macht . . . Im übrigen
svielt der „ideenreiche Initiativgeist der Schwerindustrie heute
eine solch klägliche Rolle , die wirklich beschämend ist . Während
die Kapitalisten in der Kriegszeit auf Kosten der Allgemeinheit
Riesenoermögen einheimsten , die Wirtschaft ruinierten , besteht
ihre Kunst heute darin , sich die Preise durch die Reichsregierung
erhöhen zu lassen — ein Kunststück , für welches wir keine Unter -
nehmer brauchen . "

Gleiche Brüder — gleiche Kappen
Mit Recht wird immer wieder darauf hingewiesen , daß der

Militarismus in allen Ländern das gleiche Gesicht zeigt die bru -
tal « Vergewaltigung aller nicht zu ihm gehörigen , nicht zuletzt
der eigenen Volksgenossen . Emen bemerkenswerten Beitrag dam
gibt uns ein Bericht des „ Populaire " aus Warschau über das
Treiben der Korfanty - Truppen , der „ Heimattreuen "
Oberfchlesier von der anderen Seit « . Ihre Ausschreitungen in
Ooerichlesieu sind so bekannt wie die unserer Orgeschleute . Aber
weniger bekannt dürfte es sein , daß sie auch jetzt in Polen , sozu -
sagen in der Etappe , sich genau so verhalten wie die Spießgesellen
Roßbachs und Aulocks in Mittelichlesien .

Insbesondere wird Stadt und Kreis von Pietrokow mit
der Anwesenheit dieser Herrschasten beglückt . Ende Juni kamen
die ersten Abteilungen demobilisierter Korfanty - Truppen dort an .
Kaum aus dem Wagcn heraus , stürzten sie sich auf die jüdischen
Laden m der Stadt und raubten sie aus . ebenso wie auch jeden
Juden in der Stadt , der ihnen auf der Straß - begegnete Di «
erste große Plünderung fand am 30. Juni statt . Einige hundert
Soldaten drangen in der Richtung au ? den Marktplatz hwr Die
jüdischen Kaufleute beeilten sich die Läden zu schließen uad . ,u
, liehen . Doa , nicht allen gelang es . Die Läden würdige -
stürmt , die Soldaten , ,n Gruppen geordnet , plünderten die Waren .
Alle Juden , die man au ? dem Platze antraf , wurden mißhandelt .
Manner . Frauen und Kinder . Ein Mann wurde unter die Räder
einer Lokomotive geworfen .

Einige Tage später drang eine neu « Bande von . . Baterlands -
Verteidigern " in die Stadt , am 8. Juli wiederholt « sich das
Schauspiel . Die Plünderungen der judischen Geschäfte dauerten
fort . Besonders hatte man es diesmal auf die jüdischen Fleischer
abgesehen : aber diese vereinigten sich zum Widerstand , und nach
kurzem Handgemenge mußten die „ Helden " Oberschlesiens abziehen .
Am nächsten Tage kamen wieder Forderungen von Geld . Schnaps
und Zigaretten . Diesmal griff die Polizei ein und vertrieb die
Plünderer . Aber am 12. und 14. wiederholten sich die Angriffe
uno auch die Prioatwohnungen jüdischer Einwobner wurden ge -
stürmt und geplündert . Schließlich stellt « der Vizepräsident der
Stadt , Hugo Mantei das dringliche Ersuchen an den Militär¬
kommandanten , Abhilfe zn schassen . Trotz vereinbarter Gegen »
maßregeln kam es aber am 15. . zu neuen Plünderungen , der Vieh -
Hof war diesmal das Ziel . Erst am 17. sind endlich die Trupyen
abgezogen und die Einwohner konnten sich wieder in Si6 ) erl ?eit
auf die Straße wagen . Herr Korfanty kann zufrieden sein , der
Ruhm der Taten seiner Helden wird nicht sobald vergessen sein .
Um gegen diese gesinnungstüchtigen Patrioten wollen unsere Ra ,
tiona listen den Krieg führen ? Das wäre ein wahrer Bruder -

I krieg !

Abschluß der russisch - amerilamschen
Verhandlungen

OE . Riga , 20. August . 1

Nachdem der Abschluß des russtsch - amerikanischen Vertrages , be -

treffend die amerikanische Hilssattion letzthin in Jb /
schien , hat der Sowjetvertrcter Litwinow au ? der g«ltrig - n « itzung

ganz unerwartet seine Forderungen au ? gca - ben u? td die Vediw -

gungen Browns angenommen . Litwinow hatte vcrlaiwt , dak die

Sawjetregierung das Recht erhalte , notigenialls nl „ ,t nur o e

gesamte amerilanische Hilfsorganisation , «ondern sjoch etnz In «

ihrer Mitglieder aus Rußland auszuweiien , und die Zahl der

nach Rußland gehenden Amerikaner selbst zu besummen . - vrown

stellte dagegen die Forderung , daß der Pertretung der Tmencan

Relief Administration in Sowjetrußland die Rechte mner EFandt

jchast zuerkannt würden , und daß sie in ihrer M: tzliedcrzahl
keinen Beschränkungen unterliegen dürfe . Nach Amiahme seiner

Bedingungen hat Brown bereits die Abfendung der ersten Lebens »

mitteltransporte aus Danzig und Hamburg nach Petersburg und

Riga telegraphisch angeordnet . Mitte ver nächsten Woche reist

die amerikanische Mission nach Moskau .

OE . Berlin . 20. August .

DI - hiesige Sowjetmission hat heute aus Riga die Meldung

von de : soeben erfolgten Unterzeichnung des Vertrages zwichen

dem Chef der amerikanischen Hilssadmimstration Brown und dem

Sowjetvertreter Litwinow erhalten .

Petersburger Stimmungen
OE . Tcrijoli , 20. August .

In Petersburg macht sich aus Anlaß des Dekrets , das die Wob -

nungen , Beleuchtung usw . zur kojteuptUchtig crtlurt , eure st arte

Unzufriedenheit unter der Arbeiterjchast und ocn Sowjet - Angestell -
ten geltend . Es werden Versuche gemacht , Protestversamm -

langen der Einwohner gegen das neue Dekret einzuberusen ;
die Sowjetbehörden unterdrücken jedoch alle derartigen Kund »

gedungen . Die Einführung der kostenpflichtigen Benutzung der

Wohnungen , Beleuchtung ujw . steht im Zusammenhang mit der

von der Sowjetregierung geplanten Reform des Geld -

s y st e m s. Es liegen verschiedene diesbezügliche Projekte vor ,
die auf dem bevorstehenden Kongreß der Vertreter des Volks -

kommissariats für Finanzen begutachtet werden sollen . Die

Regierung erwartet günstige Ergebnisse von der jetzt erfolgenden

Emission von Silberrubeln . In Petersburg ist zur Zeit klingende

Münze der verschiedensten Länder im Umlauf . Die Bauern

fragen bei Verkäufen nach ausländischer Valuta

und ziehen Dollars und Kronen Bedarfsartikeln vor . Unter der

Bevölkerung kursieren viel deutsche Mark . Die ausländische Valuta

dringt über die Erenre . hauptsächlich über Estland und zum Teil

über Polen , nach Sowjetrußland . — Die „ Krasnaja Ealeta " ver -

weist auf das Ueberhandnehmen des Schmuggel «
Unwesens an den Westgrenzcn Podoliens und Wolhynien « .
Ueber diese Grenze werden Getreide und Vieh ins Ausland ver -

schoben und gegen Waren ausgetauscht , die nicht als notwendige
Bedarfsartikel gelten können . Das Blatt verlangt ein energische »
Einschreiten gegen diese Mißstände . — Die Ernährungslage
in Petersburg bat sich wiederum verschlechtert , da zahlreich «
Flüchtlinge aus den Hungergegenden wie auch Truppenteil « in da »

Petersburger Gouvernement infolge des dortigen günstigen Ernte »
ausfall » zu Verpflegungszwecken dirigiert worden sind .

Die Griechen vor Angora
EW . London , 20. August .

Aus Athen wird gemeldet , daß die Griechen bis ans 50 Meile »

vor Angora vorgerückt sind . Der größte Teil der türkischen Be -

völkerung hat seine Wohnstätten verlassen und fich der türkische »
Armee , die auf dem Rückzug befindlich Ist , angeschlossen .

Konzentration temalifiischer Streitkräfte bei Gordium

EG . Athen . 20. August .

Es bestätigt fich , daß bei Gordium kemalitische Streit »
kräfte konzentrieren , wo vielleicht in den nächsten Tagen eine
Schlacht stattfinden wird . Mustapha Kemal soll beschlossen haben,
den Sitz seiner Regierung nach E e s a r e a zu verlegen . Die Räu -
mung von Angora soll bereite begonnen haben .

Die Tragödie in Baranya
Belgrad , 20. August .

Der Ausschuß der Republik Baranya hat den Ber »
tretern der Großmächte und der Länder der Kleinen Entente eine

Mitteilung übermittelt , in der betont wird , daß die Räumung
des Landes durch die südflawifchen Truppen die allergrößte Gefahr
für die Bevölkerung darstellen würde , die , wie es in der Mit -

teilung heißt , sich weigere , stillschweigend sich der Gewalt der

Behörden des Regimes Horthy auszuliefern . Die Mitteilung
verlangt die Anerkennung der Republik Baranya .

Kongreß der Lazareti - Lnsaffen
Uns geht folgender Aufruf zu !

Zn einer Zeit , in der die elementarsten Lebensbedürfnisse i «
einer Preissteigerung begriffen sind , hat sich die Reichsregierung
nicht gescheut , die kargen Bezüge , die die Kriegsopfer während
der Heilbehandlung bekamen , um durchschnittlich 60 Prozent
zu kürzen . Durch die Handlungsweise der Regierung sind
Tausende von Kriegsopfer , die zum Teil ein Jahr und länger
ununterbrochen in Heilbehandlung sind , nicht in der Lage , die
notwendigen Bedürfnisse zu bestreiten .

Die unterzeichnete Organisation hat in den vergangenen Mo -
naten mehrere Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium ge -
pflogen , aber man gab uns Steine statt Brot , ja , teilweise mutzten
wir uns Spott und Hohn gefallen lassen , und am 1. Juli 1021
traten die Bestimmungen in Kraft .

Da wir nicht mehr in der Lage sind , uns selbst zu helfen , richten
wir an alle proletarischen Organisationen den
Ruf , die Konferenz , die zur „ Lage der Lazarett ,
Insassen " Stellung nehmen soll , zu beschicken .

Wir erwarten , daß die sozialistischen Reichstags -
frattionen Vertreter entsenden .

Die Konferenz findet am Mittwoch , den 7. September 1921 , vor »
mittags 10 Uhr , in Dortmund , Restaurant » Zum schwarze »
Raben " , statt .

Helft den Kriegsopfern , die sich noch in de »
Lazaretten befinden !

Bund Deutscher Lazarett Insassen ( Sitz Cssenj .
Die Bundesleitung : Franz Wichmann , 1. Vors .

2äKns
4 u . 7 mk . mU Fiiedenskaufsdiu !

5 Söhre sdirihlidie Scronfie . Zahnriehen mit BeMubun
bei Leeteilung von Sebisscn gicils . Kronen v. 30 lNd. or

Spez . : Zähne ohne SaUlllSN . Keine hnriisprelse
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Mtfer Higi m

Einmachegläser . . . von 48pf . ws 26s

Geleegläser

................
145

HOniggläSer mit Schraubdeckel von 1 45 bis 225

Konservengläser „ Globus " 275 2yo

Bierbecher gia « . . . . . . .von Iss ws 225

Käseglocken glall , mit Teller

. . . . . .
825

Apfelreiben 265 Salzgefäße 35p ( .

Wassergläsergiatt95pf . geprem85pf . l45
Wassergläser geschliffen

. . . . . . . . .
475

Wassergläser „ Mundspiu -

. . . . . . . .
I95

Teebecher gia «

. . . . . . . . . . . .
95pf .

1 eebecher mit Band

. . . . . . .. . . . .
I95

Teebecher mit Bonture . . . . . . . . . . 2io

Li körg läser gepret »

. . . . . . . . .
I45 I75

Bierbecher mit Bordüre

. . . . . . . . . .
265

Bierseidel ?>- «. 4 Kanten

. . . . . . . . . .
725

Kompotteller gepreot . . . . .55pf . 75pf .

KOmpOttSChÜSSeln »Hansa " v. l75 bis 650

Wasserflaschen mit Glas IO501 450

Weinrömer

................
Hso

Toilette ~ Garnitur „ Walzen "
gepreßt

Flakons . . 690 Kammschalen 775

Leuchter . . . 690 Nadelschalen 825

Pastadosen 475 Seifschalen . 4m

Puderdosen 625 Sturzflasche K825

Preßglasgarnitur „ Rhein "
tu günz bedeutend herabgesetzten Preisen

Weift
Speiseteller lief . Bach 425 Dessert 325

Bratenschüsseln ovai . von 875 wsl 950

Kar toffelnäpfe mit Dcckd . . . . .1950

Kompottschüsseln

. . . . . . .
450

Saucieren125oTerrinen275o35M
Kaffeekannen

. . . . . . . . .
975 1250

Milchtöpfe

. . . . . . . . . . . .
I95 890

Tassen . 1 95 Kuchenteller . I95

Obertassen . . . . . . . . .95pf . ,1�5

Marmeladendosen

. . . . . . .
275

Beilageschalen . . . . . . .450 690

Platten mnd

. . . . . . . . . . . . . .
I650

Obstschalen

. . . . . . . . . . . .
1950

Kaffeegeschirr Elvira "

Kaffeekannen . . . . von 21 » ws 42m

Milchtöpfe . . . . . . .von 790 ws 17m

Teekannen . . . . . . . .9? » 37 «

Kuchenteller . . . stop 1 9 » wain 7 * 5

Zuckerdosen . . . . . .16m 21 »

Tassen . . . . . . . . . . . .7 ? » 97 - 14 «

Bunt

Kaffeeservice rar 2 pers . 32m 55m

fltr 6 Personen . . . . 45 M 66 M 79 M

fllr 12 Personen . . . . . . . .125M160M

Tassen mit ooidband . . 895 475 bunt 825

Geleedosen . . . . . . . .45c und 975

Satztöpfe 6 stude . . . . .38 M 48m

Küchengarnituren 22 temg . . 195m

Speiseteller «et und nach

. . . . . .
575

Frühstücksteiler

. . . . . . . . . .
450

Speiseteller «et , nach , Slrohmuster . 725

Speiseteller «et , nach . Goldrand . . . 725

Frühstücksteller coidrand

. . . . .
525

Kaffeebecher

. . . . . . . . . .
1 95 295

Kaffeegeschirr „ Ilse "
besonders preiswert

Milchtöpfe . . . . . . . . .. . . 875 9- »

Teekannen . . . . . . . . .. . . 475 18m

Kaffeekannen - - - -5 « 87 » 27 «

Zuckerdosen

. . . . . . . . . . . . .

Tassen

. . . . . . . . . . . . . . .

47 » 87 »

Blumenvasen mit Rosenhand - n. Feidblnmeoband - Dekoration v. 9 ? S bis 95m

BlumenVOSen mit roter Rose and Iris - Dekoration . Grs bis SOm

Kunststein ' Figuren , Schalen , Vasen usw . für Garten '

Dekoration in großer Auswahl

Waschbecken wein . . 585 8m 925

Waschbecken bum . . . . .1625 2250

Waschbecken eitenb ««, _ _ _ _11 25 1450

Wasserkannen eifenbem . . . . . . . 1350

Wasserkannen bunt . . . 875 1125 I625

Satzschüsseln bum . ost . 2450 751. 26m

Küchenschüsseln wem von Söo bis 8m

Küchenschüsseln bum von 725 ws 13m

KaSSerOllen braun glasiert v. tL 250 bis w8m

Spülnäpfe weiß . . . . . . . . .Iis 245

Spülnäpfe bum

. . . . . . . . . .
325 360

Kartoffelnäpfe weis

. . . . . . . . . .
625

Terrinen w- is . . . . .. 1 250 1 650 27m

Milchtöpfe bum . . . . .375 475 575

Stein - Einmach - Töpfe sehr preiswert
9 5 Pf . ws 475

ö M bis 1 5 M

65pf . 95 Pf .

Brot - u . Obs ikörbeQ ao * * 40 oa .
mit durch brochencm Rande vbil 2m1 4m1 0m24M

braun

. . . . . . . . . . . . .
von

grau

. . . . . .
Eindekrüce

. von

Teegeschirr
schwarz und iant glasiert

Teekannen . . 675 Milchtöpfe . . 390

Tassen . . . . .275 375 425 475 625

Butlerdosen . . . . 390 925 1 250 1 450

Geleedosen

. . . . . . . . . . . . . . . .

525

Zuckerdosen

. . . . . . . . . .

840 675

Zuckerschalen am ruß

. . . . . . . . .

375

Kuchenteller tcMn 290 cmß

. . . . .

8m

hter Hoost - Dreibohnenkaffee ' «
Bohnanluiffes / Hoosl - Cetreidehaffoo

M. ttcost , Bnrlln C 25 , Pranxtaucr Sir .
Kelbat - StrsBo U • • • Alexander 1A70

BelgüWM

Volksbühne
SommerdixcUfto «

�?achm. ZU. ? Die Fledermaus

' VUHr

llt . T Sit SltBermans

: M Ouernöiiü
Direktion : SUax Reinhardt .

Deutsches Tkieater
P/, : Potasch ». Pcrlimnttrr

KMmerspiele
' t*l9 Uhr : Der £trr , der die

Manlschellen kriegt

Grobes Lchauspielbaus
Karlstrafte

« Uhr : Die Weber
sAufter Abonnement )

Theater i. d

Königgrätzer Str . :
Tägtlch 7. 30 Uhr :

Notruf
Drama o. Herrn . Tubcrmann

Berliner Theater :
Täglich 7. 50 Uhr -

T' /JcolioilieatßPTv ,
friedrlctistraOo 21B

Ziifeniat . Ait »>iii - Pkogkamm
i-: Opium - Trauma r-s
Eine Haremsgeschichle mit

24 Damen
Sowie 10 Sensationen

TUcat . a. Koltb . To «
Tel. AloritzpJaU 3Ö077

Täglich 7*/ , Uhr :

iSlife - S&tger
— lO Herreu J —
Vorvk . II —J Va u. 4 —ft

BetlloetMei
Llastanien - Rllee 7»1>

InternatKonalo

�n�frenz
Variete

Komödienhaus :
Alladendinb Uhr- Der

blonde Enge !

Meter

M « eM ! M
S' /g u. : Wenn Liebe erwacht

U»>r

UM « !
» « ■ aCülCt

Albert Bafferrnann in
TraumuBus

4U6r : Lady Windermere « Fächer

Trllmoii - Tifeaier
4 U. ; ®ic grohe Leidensehast

8 Uhr : Iva TlZüst tn

DiegroßeLeidensöiaft

Kleines Theater
4 Uhr : ffofonooo » Sohn
8 Uhr : Hanfi " Wrnftäbt in

ÖEt Bift ) ( L. vol . ar )

Kcmüsche Opsr
Cßailfpirl : Ulfreb Sdtitncr

tw MMie Boaer

Nose - Theater
8 Uhr :

Jugend _ _ j

MWll
7' , . Iii}?

Die SWSvvgsleise

7%Casino - Tlieater7 - ( .

Exzellenz Maxe
eonntag »>/, ! OTtittetarrrj »

Täglich
5

Großes Konzert
Aquarium

grässncl oo » » —7 Udr

Leiironsirovu öS.
V . Uhr :

Das sensotlonalla
Saison - ErSffnungs -

Programm .

Koniggrairer utrelis (11

Ftim schau i
Jüomcn

| 2 Uranfiührnngru 2
Dergrohr omttikamld ) :
Senfüttoit . film :

Tarsen
Nach d. boriihait . « Oman

| o- in 4. 3». Vurrongh »
. larjan unter »cn Asien -

BMliÄJMf
Drama in 5 Akten

SOhneRschaut

| «ziUülsülSSZWiSlillüttSn
mit

Hildo Itrorci ' , Oostl Beer,
Waltorrorme », Job»lR»ucti

' • ' SITiV

Trix "
» 5

| Der Roman einer SNilliardSrserbin im 5 Rkten

Hauptrolle : L . ja Mara

Dazu :
Im Spiegel der Zeiten
— Ans her Werdstatt einer ZGnzert « —
Hauptdarstellerin : Gertrud « Barrlson

• —S " e - * » — S' - m- ' a * - » —

Sjy
- r

Zidnen geschSAen Kunden teile t »
mit . daß die pfeife der Lohwaren
sar Seiseu täglich steigen , lnsolge -
desstn wird

Seife sehr teuer .

Ich selbst bin gezwunien . ab

1. Septemver meine bioderigkn
preise um ca . 25 0/o m erböde i .

Weitere preisfiefgerungen find zn
erwarten . Ich empfehle daher recht -

zeittgen Ginlauf aus meinen

alien Beständen zu den

noch billigen preisen .
Tetephon . Seflellungen Zentr . 1410

Wersen frei Saus ausgeführt . W» r
also viel Geld spaten wt «. decke

f . iiun Uedorf noch r lesen ZNonar .

Q . H . KUNZE
Seifen - und fierjenfabrif

Berlin SD , Schütz nstr . 71

Et�rtindei im Jahre 1644 .

?Ii ! i4> in meinert ' TJ rkaufsstellen . di «
furrt » Pia nie ipnnf irt ), ünb meine Fa -
b ikate in gleicher Ondiilät rnb zu
gleichen Ereilen wie >" meinem » aupl -
c- eschLst zu hdd . ' n Man ver ange aber
dort auztrück ich nur mein « Zadlitaie .
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Wanderkarten
für allr Ergruben erhält mau iu der

Buchhandlung „ Freiheit " , Breite Straße 8 « »

© Der Wassersport ©]
biotet eine Hauptgrrundlaife für die könftiqe sportliche Erziehung ' des deutschen

Volkes . Unter diesem Gesichtspunkte bauen wir unsere , für die Allgemeinheit
bestimmte WassersportanJag ' e am Wannsee , Station Nikolassee , wo Jerierarar . n

in der Lage ist , sich dem Wassersport zu widmen . — Um allen sporttreibende »
Vereinigungen Gelegenheit zu bieten , den Kanusport kennen zu lernen und sich zu

trainieren , stellen wir Sportverolnen und Schulen für das kommende Jahr

20 Trainerboot ®
Vierundzwanzigsitzer , 11,20 m lang

unentgeltlich zur Verfügung . Nähere Bedingungen sind von uns zu beziehen :

Kordflug - Werke m . b . H. , Teltow ,

Hordfiug - Kanuhaus Wannsee , m . b . H. , Wannsee ,

Nordflug - Verkaufsxentr . , Berlin , Wilhelmstr . 42a . ©,
Der

Todesstoß
gegen den

Monarchismus
Soeben erschienen :

WIIIELN IL
UND SEIN HAUS .

DEa KAMPF UM
DEN KRONBESITZ

Preis gebunden 30, - Mark

Zu beziehen durch die

BucBtösntilg . „ Freiheit it

Berlin C 2 Breite Strafte 0 - 9

und deren Filialen

Aue ochnoldan I

Wichtig für jeden Ausgereiften ?

gkWliiliei ÄMiiet - ÄWi
Sehr fittüd ) ur. b irohIcnftSnMfl für Damen und Hrrre «

Neues Geiellschaftshans
Am Rmgbahnhof Trcplow

SNontag » de « 22. Ragust

Prachtsüle des Ostens . Frankfurter Allee 4S

Ti . n . t » , , den £3. August

Aesidcnz - Festfüle , Landsberger Strohe 31

LRtttu >och , de » 2«. Au . uft

Pharus - 2älc , Miillcrslraße 142

itrettag . dcn 2«. August

Armins « Säle , Kominandanienstraße 58 50

Sonnabend , de « 27. Wbftuft
Anfang der Vorträge 8 Uhr.

MsMlleMWilWMl
Sie WWW des
Ii ! l2bo est . flSstcken Mdi VaM der Eitern

nach Prof . ftnebt Robert schafft Vtfreivny von den OuoltN '

�mit welchen deioudcr «; di? Ehriren mülr . nd der ts
I ?.eir id. es L-' dfNft heimprsucht wiid . u d n. n d-' Sd-. � �

mnl die geichlcchtftre l,n �lcnfchrn zu ipvt klug rv�f� '

Rlleo an vielen Vichtbilder « erdlttrt
von dcn » oortragenden Gelehrt » «
OsZcar - 15 i e- L ti » « n

Jugendliche unter 18 Iahten haben keinen Autritt
I Kerien ffnd « ur an htr ' Ubenbhcstc ab ßVt Udr !

fp *cbelnt nar 1 m»! fßßtfESXP .
J5 &

AllesingcnSdiattenstelM SWM
. . . . . . .. . . . . .. . . . . . . .. . . . . . .* WertbisSO0M . , | 8 . z 300 350, «' �

Fem . Kr « uxfUchoe . SaaimB nt *' ' j, «,
60 ° , h « r ab g es o U: t . Keine Lonw81Leihhaus Brunnenstraße 5



1. Beilage zur „ Freiheit " Sonntag . 21 . August 1921

Sozialistische oder kapitalistische Gemeindepolitik ?
Das neue Ziel

Mit dein Bürgerrat von Berlin , der zuerst den Ruf
»tadj dem Bürgerblock hat ertönen lassen , kämpfen jetzt
Hansadund und andere große Organisationen der Zn -
dustrie , des Handels und der Banken , die über reiche
Geldmittel verfügen für die Herstellung der Einheits -
front des Bürgertums bei den Stadverordnetenivahlen . Zu
liefen Bestrebungen meint das „ Berliner Tageblatt " :

„ Gewiß , die Lache ist etwas heikel . Man hängt ihr des -
bald «in M ä n t c l ch e n um . Man will gar keine Blockpolitik ,
beißt es , man will bloß ein gemeinsames Vorgehen für die
Wahlen . Sand in die Augen politischer Kinder ! Glaubt man
im Ernst , daß die Deutschnationalen einen solchen Block mit -
niachen werden , um dann , die Hände in den Taschen , zuzu -
sehen, wie die von ihnen mitgewählten Stadtverordneten der
Rittelparteicn zusammen mit der Mrhrheitssozialdemokratie die
Koalition der Mitte gegen sie ' bilden ? Auf die gemein -
same Wahlarbeit folgt notwendig die gemeinsame Arbeit im
Gladtparlament . Das ist eine gebundene Marschroute . Noch
iorichter ist ein zweiter Täuschungsverjuch . Es handele sich nur
vm eine Gemeindeangclegenheit , die keine allgemeine
politisch - Bedeutung habe . Welch weis « Voraussicht ! In Wahr -
heit dreht es sich keineswegs nur um die kommunalen Fragen
Berlins . Viel weiter lockt die Flöte des Rattenfängers . Es
handelt sich darum , zunächst in Berlin , also an einer für In -
land und Ausland weit sichtbaren Stelle den „ O r d n u n g s -
block " zu etablieren , von Berlin aus dann diesen Gedanken
onrch Preußen und durch das Reich zu tragen , um schließlich
«berall die Trennung Deutschlands in die z w e i N a t i o n e n
«öie Bürgerliche ! Hie Sozialdemokraten ! " festzulegen . "

Während Deutschnationalo , Deutsche Volkspartei und Zen -
�lnn mit diesem Ordnungsblock völlig einverstanden seien ,
behauptet das „ Tageblatt " , stehe es mit den Demokraten
tanz anders .

« Uür sie ist die Eewissensfrage : „ Wie hast du ' s mit dem
bürgerblock ", eine Frage der Existenz . Ihre Teilnahme
an dem Kuddel - Muddel - Block wäre für die Partei der Ansang
vom Ende , die Verleugnung alles desien , was zu ihrer Degrün -
bang geführt und was bisher in ihrem Programm gestanden hat .
�aß trotzdem auch einzelne Demokraten für einen solchen Block
ka haben sind , möchten wir nicht bezweifeln . Wenn man bei -

Melsweise daran denkt , daß Herr Kopsch , der der demokrati -
schon Reichstagsfraktion angehört , vor drei Monaten sich als
btbner an jener antisemitisch monarchistischen Versammlung des
- » Mosen „ Bundes für Freiheit und Ordnung " im Zirkus Busch
beteiligt hat , so wird man billig annehmen dürfen , daß ihm auch
°or neue „ Block für Freiheit und Ordnung " nicht unsympathisch

Aber wir halten es für ausgeschlosien . daß die verantwort -
"chen Berliner Organisationen der Demokraten für die

widernatürliche Paarung zu haben sind . Politisch wie praktisch

.�tsso töricht und verhängnisvoll wäre natürlich ein gegen die
' Sozialdemokraten gerichteter Block der Demokraten und der Volks -
Zuteiler , worüber noch zu sprechen sein wird .

. . Weg und Ziel müsien für die Demokraten Nar und eindeutig
rm - Der Weg ist die Aufftellung eigener demokratischer Listen .

Ziel ist die Beseitigung der sozialistisch - kommuniftischen Mehr -
und die Herstellung einer breiten Koalition der Mitte , die

" ' M den Mehrheitssozialifken bis zur Deutschen volkspartci geht .
jmd in der die demokratische Partei , weil sie dank der Kunst des
Schicksals an der „gutgeschnittenen Ecke " sitzt , den Ausschlag
»Idt . . «

Unrichtig ist . daß bei den Demokraten nur einzelne ein -
ffwßlose Personen für den Bürgerblock eintreten . Von Herrn

Merten wird man das z. B. durchaus nicht behaupten können .

Auch einzelne Organisationen der Demokraten haben
sich bereits für den Bürgerblock erklärt . Wenn sich trotzdem
die Demokraten aber gegen einheitliche Listen der bürger -
lichen Parteien wenden , so sind sie im Ziel mit den
D e u t s ch n a t i o n a l e n völlig einig , wie das vor -

stehende Zitat zweifelsfrei erkennen läßt .

Als n e u e s Z i e l aber scheint den Demokraten das Bünd¬

nis mit den Parteien rechts und links von ihnen vorzu -
schweben . Denkt man bei den geheimnisvollen Andeutungen
des „ Tageblatts " an die kürzliche Rede des rcchtssoziali -
stischen Führers Hugo H e i m a n n , so wird man die Per -

mutung nicht ganz von der Hand weisen dürfen , daß in den

Kreisen der rechtssozialistischen Partei für diese Absichten
der Demokraten ein gewisses Verständnis zu bestehen
scheint .

Der Kampf um das „ Noie Haus "
Von Emil LiiMe .

Wem es bisher noch nicht klar war , daß der Ilngültlgleitser -
klärung der Wahl der Berliner Stadtverordnetenversammlung
nur rein politische Motive zugrunde lagen , dem muß es jetzt
zur Gewißheit geworden sein , wenn er die Anstrengungen der

bürgerlichen Kreise sich vergegenwärtigt , trotzdem der Wahltag
noch fern liegt . Es handelt sich um einen großen politischen Wahl -
kämpf in der größten deutschen Gemeinde !

Die Arbeiterschaft aller Richtungen ist sich
dieser Tatsache noch immer nicht genügend be -

wüßt !

Die Bürgerlichen , so sehr ihre besonderen Interessen oft ein -

ayder widersprechen , haben erkannt , daß die Verwaltung der
Kommunen ein Hauptbestandteil ihrer Macht im Staat und im

Reich ist . Deshalb setzen sie alles daran , diesen Berwaltungs -
apparat , wie früher wieder in ihre Hände zu bekommen .

Die abgegriffene Redensart , daß nur „ Fachleute " ein Ge¬

meinwesen oder überhaupt leitende Verwaltungsstellen bekleiden

können , sind nur für diejenigen bestimmt , die keinen Einblick in
das Getriebe einer großen modernen Verwaltung haben und die

nicht wisien , daß die Verwaltungen der großen Organisationen
der Arbeiterbewegung sowie der sozialen Versicherung , wo die
Vertreter der Arbeiterschaft vuch schon vor der Revolution mit -
arbeiten konnten , vorbildlich sind . — Die bürgerlichen Herr¬
schaften glauben ja auch selbst nicht daran , denn sie wisien , weg

Geistes Kinder oft die von ihnen auf diese Posten gefetzten Per -
sonen waren . Wenn es die sozialistischen Vertreter so leicht in
den Verwaltungen hätten , daß sie sich immer aus Beamte verlasien
könnten , die die zu leistenden Arbeiten in ihren Anschauungen
ausführen , wäre vieles schon anders und bester . Es sind aber

nur wenige Beamte , die modernen Maßnahmen geneigt sind .
Sie können eben aus ihrer alten lmreaukratischen Haut nicht her -
aus , selbst den besten Willen vorausgesetzt . Weil dem so ist , unh
jSder einsichtige Mensch wird dem zustimmen , muß «in sozialisti -
scher leitender Beamter mehr Energie und Umsicht mitbringen ,
um sich durchzusetzen . Die Arbeiterschaft soll aber endlich er -

kennen , daß zur Srriugung der politischen Macht die Kommunal -

Verwaltungen auch in sozialistischem Besitz sein müsien .

Di « Arbeiterschaft wurde früher überall fern gehalten . Jetzt ,
wo der neue Geist eingezogen ist , müssen wir ihn

auch zu erhalten wissen . Der neue Geist ist auch schon
zu verspüren , wenngleich er auch nicht in dem Maße In die Er -

schcinung tritt , wie e? d� L' oße Oeffentlichkeit gern sehen möchte .

Ein derartig großer und verknöcherter Verwaltungsapparat läßt

sich eben nicht von heute auf morgen umkrempeln . Ja , man kann

ohne llebertreidung jagen , daß in den wenigen Monaten des

Bestehens Groß - Berlins sehr Beachtenswertes geleistet

worden ist , trotz aller Schwierigkeiten , die uns überall begegneten .

Ehrliche bürgerliche Vertreter , wenn sie nicht für die Oejfentlich - -

kcit sprechen , haben das auch wiederholt anerkannt . Wenn die

Arbeiter , Angestellten und Beamten , die von den sozialistischen

Vertretern alles erhofstcn , nicht immer zufrieden gestellt wurden .

oft auch nicht konnten , so muß doch jeder objektive Beurteiler an »

erlennen . daß . soweit die Vertreter der U. S . P . in Frage kommen .

es nicht am guten Willen lag . Hierbei muß doch auch die Frage

ausgeworsen werden , wie wäre vieles geworden , wenn wir keine

sozialistische Mehrheit in Groß - Berlin hätten ? !

Es war auch nicht fachliche Unfähigkeit , welche die Erfüllung !

all dieser Wünsche und Hoffnungen zu Nichte machte , sondern die

von dem alten Regiment betriebene verbrecherisch ? Politik , deren

Erbe wir angetreten haben , die die Ausführungen unmöglich machte .

Es ist daher Spiegelfechterei , wenn von bürgerlicher Seite be »

hauptet wird , in der Kommune habe die Politik nichts zu suchen .

Dieses Ablenkungsmanöver von den großen politischen Fragen

und die Verzerrung der Tagesfragen , die in der Gemeinde zur

Verhandlung kommen , ist ein Trick der Gegner der Arbeiterschaft .

woraus leider noch allzu viele hereinfallen . Die Massen sollen

die wahren Ursachen der Schwierigkeiten , in welchen sich die Ee -

meinden befinden , hervorgerufen durch die Bankerottpolitik der

bürgerlichen Gesellschaft , nicht erfahren .

Die Einsicht und der geschlossene Wille der darbenden Massen

wird der Berliner Stadiverordnetenverjammlung die sozialistische

Mehrheit zu erhalten wissen » nd dafür sorgen , daß diese Mehrheit

den führenden Einfluß der U. S. P . erhält . Ohne Rück -

sicht auf reformistifche Tendenzen der S. P . D oder scheinraditale
Extratouren der K. P . D. . werden die Vertreter der U. S. P . ihre

grundsatztreue sozialistische Politik verfolgen . �
Wir gehen den geraden Weg . und das ist der

kürzere !

Cm sozialiflisches BeZirksami
Wedding — der ärmste Bezirk von Berlin

kl . L . K. Selbstverständlich kann ein sozialistisches Bezirksamt
nicht sozialisieren oder kommunifleren . Seine Tätigkeit ist nur
eine beschränkte , die in allen wesentlichen Dingen von den

Staatsgesetzen und den Beschlllssen der Stadtverordneten -
Versammlung abhängt . Aber damit ist keineswegs gesagt , daß
dort keine Arbeit im Geiste des Sozialismus geleistet
werden kann . Die Bezirksämter sind ja gerade die städtischen Be -

höi - den , die der Bevölkerung am nächsten stehen , und man weiß ,
wie die bürgerliche Reaktion auch die bestgemeinten Verordnungen
und Gesetze auszuführen versteht . Und nicht nur in diesem ver -

hältnismäßig bedeutungslosen Sinne besteht die Ausgabe der Be -

zitksämter . sie sind auch wohl in der Lage , durch eine vernünftige
Organisation soziale Gesichtspunkte hineinzulegen , die unsere übrige
Verwaltung meist schmerzlich vermissen läßt .

Ich will heute schildern , was ich im Bezirk 4 gesehen habe , der
unier Leitung unsere , Genossen Leid steht . Seine Einrichtung
scheint mir schlechthin vorbilolich dafür zu sein , was Verständnis
und guter Wille auch unter den eingeengtesten Verhältnissen zu
leisten vermögen . Die Kommunaltourgcoiste . die über die Un -
fähigkeit der unvorgebildeten Sozialisten schreit , könnte hier sehr
viel lernen . Hier gibt es keine bureaukratische Ueberzentralisation .
es herrscht das Ge,ühl . daß die Verwaltung für dieBe -
v ö l ke r u n g da ist und nicht umgekehrt , die Beoöllerung für die
Verwaltung .

Diese Tatsache wird um so bedeutungsvoller , als es sich um
einen Bezirk handelt , in dem die Not und das Elend zu Hause
sind . Im Wcdding wohnen keine eleganten Billenbesitzer , die ihre
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Damen - Klcidunq

- 19 . 50
TS] •J au« reinw .
JV1Cld mit Sticker «

Kieid au « reinw . StoifA� CC
m. amßcweliter �

Mantel au« braun , od.
graumeliert . Stoff . .

Gummimantel . . 398 . »»-

Ri
au« «cbwar *. oder 1 Q �
marine Eolien . �

�" O,350 . -

275 . -

K- Ieid au . r«ii ) woll . Gai>. r <! ,n if* neue ®.
modernen Farbenaueammenatcllungcn , be¬
sonder « auch in braunen Tönen , Rock der
Mode enUprecbcnd Q Q
«tnra « weiter . .

Kinder - Kleidung

Dirndl - Klcid QO
I . £nge 50 - 60 cm

<5-80 35 . - Milaj 42 . -

Knaben - Sdiulanzögc QO
au« haltbar . Stoff, , 5 - 8 J. a/O « - *

Knaben - Ulster balbocbwer

. . » nag . . j.;r; 98 . -
Knaten - Scilulliofle

gcmu«tert , tu marine O A *r tt
ffen • • . . 3 - 8 J. � �au « f

Stoffen .

9 - i4 j . 29 . 75

GE6R * 4 <

Kleiderstoffe
Kostiimstoffe

( raumaliert , HerrmftoH - QQ
Geechxnaek , 140 cm breit �

RcinwolL röm . Karos
für Röcke und Kleider >1 O A
105 cm breit . . .

Remwoll . Bordürenstoffe
1 05 cm br. , für Röcke und
Kleider . Letzte Neuheit �

Kamm�arn- Cbcviot ,
Reinwolle , gute Qualität
marine , 130 cm breit . .

RcinwolL Ulstcrstoöe ,
in aparten Muetcrn , cngl . ' O £
Geschmack . 130 cm breit O

Rein wolL T rikotstoff e
für Blu «cn n. Kleider in 1 1
<11. rood . Farben , 140 cm

Wirkwaren

Kjndcr - Strümpfe B. umwoll .
. ch wan od. Uder , Gr . I C
>- d« we>t,Gr8C « 0. 65 neKr v/ . Av »

Kjnder - Leibliöschcn
ß . umw , gelblich 00 cm Ungl Q
jed . w« t . GrSt < 3. 50 mehr ' ' -

Kinder - Sweater
B. umwolle . mit Ärm . In OO *7 C

Groff « 40 - 54 O

Herren - Socken
Baumwolle , mit geeticktein Q *7 £
Zwickel

. . . . . . .

O . ID

Damen - Strümpfe
Seidenflor mit Doppel - 1 Q � �
• ohle , achwara • • .

Stern - Wolle
eorzügi . Sebafwoll - Strick - / *
garn . schwarz 50 Gramm " e * *

P Wohnungs - Einrichtungen
r Einzelne Zimmert Wohn - ' und Speieeztmraer .

Schlafzimmer , Salon « und Herrenzimmer «
Kuchen «o wie Einzelmöbel . Kluhte « » « ! und
Garnituren mit Leder oder Stoff bezogen an

tiereabg es elften Preisen

- - -

*

Gardinen

Erkstüll - G armtur
mit Bändchen arbeit 1 1 O
2 Flügel o. Kopfbehang ■** � * * * * *

Etamin - Garnitur
mit breitem Fric «, 1
S Flügel o, Kopfbehang

Etamin - Haltvorbang
mit iMad « —tup ( t . Fri —u. ' S / " Ii
l >MdfMtopit. breit . Spiu <c' " � • —

Madrasstoffe dnnkJgnuidig

63 . -
für Uebergardin

_ _ _

Farben und Muetem •

Läuferstoffe

Juteläufer M « B brm » . 18 . —
BaumwoIL Läufentoff

29 . 50
90 an breit . 39 . 50

Bouclcklauf er 68 cm brat 3 4 . —
Deatache u. Oricnt - Tcppiche

ts ftroStr Xurw . Kl

zu billigen Preisen
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Vssier hinter glänzenden Faffaden verhergen Knnen . Gs ist viel -
2 icht der iirinste Bezirk nsn BcrN ' ? . f » t SeAeri ) der Mietskasernen
n >nd Massenquartiere , dc : du' . �' . eu und jämmerlichen Schlaf -
ZteNen .

Aber das Proletariat dieses Viertels ist doch meist eilt k l ä s -
isenbewuhtes , sozialistisch aeschulte ». Aöhrzdhntelang war
-t ' r der Wahlkreis Wilhelms Lieoknechis , später Keorg 2 e d e -
bours , und dieser Umstand desördert sehr ein wertvolles Ver -
trauenovrhältnis zwischen Anwohnern und ihrem Bezirksamt .

plahmangel
Am Eingang des Amtes hängt «In », zientkich äbschreckende Tafel .

�uf der zu lesen ist : „ Weiblichen Personen ist der Zutritt streng
w. cboren . " Da�. Bezirksamt ist nämlich in einem 2 e d i s e n -
S) c i m untargcvracht , das vom Verein für Kleinwohnungswesen
« ms städtischen Boden erbaut worden ist, um das Echlafstcllen -
mnwesen einzudämmen . In zweihundert ' möblierten Räumen sind
« ausierdm Studenten der verschiedenen Hochschulen unter »
Mbrochk . Seit dem 1. Oktober ist das Gebäude von der Stadt Blir -
lin itdernommen , die dort wenigstens einen Teil det Btszirksver -
rva/inng hat « Nterbringen können .

Als do� Bezirksamt eingesetzt war . sah es sich dem völligen
Juchts gegenüber . Von den gewählten Stadträten
■ no�auch nicht e t N einziger bestätigt , und der Bur -
gerrneister 2eid stand nicht einmal allein auf weiter Flur , sondern
«irr in einem leeren Zimmer , dessen ganzee�Möblemeni tii einem
Tisch bestand . Es gelang , wenigstens fünf Stadträte mit der Zeit
? u erbaltrn . aber noch beute fehlen zwei an der Vollzähligkeit . Sie
Sind wiederholt gewählt , jedoch immer noch nicht bestätigt .

Die Unmöglichkeit der Unterbringung lösit eine Vollständigkeit
- ver Dezernate noch nicht zu. Bisher find übernommen : Di « Bei -
rvaltung des städtischen Grundeigentums , der Steuern , des Hoch-
s : nd Tiefbaues und noch ein paar Kleinigkeiten , di « Kriegsbejchä -
»ngien - Fürforge siedelt in diesen Tagen über , wahrend gerade die
«richtigsten sozialen Dezernat « noch bei der allen Zentralverwal -
Zurng gnd , weil man keinen Platz für sie finden konnte .

Zm fünften Stock ist allerdings noch ein Bodenraum frei , aber
man denkt nicht daran . Ihn für Bureaus zu benutzen . Es besteht
vielmehr der schöne Plan , hier ein Jugendheim einzurichten ,
und die Beamten sind gerne bereit , sich dafür mit weniger Be -
qutmli « bk « it gu begnügen . �

Die Beamten
Au ? die Auswahl der Beamten wird der aucrgrützte Wert

erlegt . E ? ist auch in der Tat gelungen , eine gefährliche Mechant -
fierung d�s Apparates zu vermeid « ! ! . Man geht davon aus , das ,
die l ' . osten . die daran gespart werden , besser und nützlicher für
Hoziale Zwecke verausgabt werden können . Wenn irgend angän -
xig . will man da� viele Aktenschreibcn und den berüchtigten Dienst -
uveg auf da� unbedingt notwendige beschränken und lieber in
mündliche� Peryandlungen die Arbeiten bewältigen . Ver «

Nrarzensvolle Fühlungnahme und kerne Vck -
fügungen !

Es ist klar , dag viele Anfragen und Gesuch - an das Bezirksamt
{ Klangen , die nicht bearbeitet werden können , weil die betreffen -
den Dezernate noch fehlen . Es zeugte von dem gesunden Geist , der
' hier weht , datz man in diesen Fällen die Leute nicht einfach weg -
ischnlt . sondern sich bemüht , ihnen zu helfen und io gut es geljt ,
diese Sachen zu erledigen , auch ohne unbedingt zuständig zu sein .

Besonders grötzc Pläne hat man für dir Jugend - und Ar »
menfürsorge , für deren Uebernahmc alle organisatorischen
Vorbereitungen getroffen sind . Die notwendige Zahl unbesoldeter
« Ehrenbeamtcr hat in dem gegebenen Nahmen ihre Tätigkeit schon
« ousoenommn , und auch die übrigen Organ « sind durch die Bezirks -
» crfammlung bereitgestellt . Sic sind alle Grund persönlicher Eig -
Aung und menschliche : Qualitäten ausgewählt , und ohne Zweifel
wird man gute Resultate erzielen , wenn das gute Einvernehmen
mit der Bevölkerung erhalten bleibt .

Ein f ch l e ch t e s E r b t e i l hat der Bezirk in den Stedelunge «
übernommen , die vom Wobnungsverband stammen . Sie sind in
jeder Beziehung unvollkommen und unzureichend .
und die Tätigkeit des Wohnungsamtes wird dadurch leider
sehr erschwert . An Grundbesitz gehören zu dem Bezirk 17 bebaute ,
Zvl unbebaute und 5g landwirtschaftliche Grundstücke , die bereits
in eigener Verwaltung stehen .

Harmonische Arbeit

Die Dezirksversammlung setzt sich aus 27 Unabbängi -
«gen , 13 Kommunisten . 15 Rechtssozialisten und 18 Bürgerlichen
zusammen . Sie ist im sllnsten Stockwerk rn einem ähnlichen Boden »
räum wie das in der Entstehung begriffene Jugendheim unter -
gebracht . Man kann nicht genug staunen über die bel ?agliche
Freundlichkeit dieses mit bescheidenen Mitteln ausgestatteten
Saales . Es sind nur einfache , gestrichen « Pulte und Stühle dort ,
kein Prunk und kein Putz , ein proletarisches Versamm -
lungslokal . aber es ist hell und angenehm darin .
In der Tat arbeiten die Bezirksversammlungen auch in einer
friedlichen , ousqeglichenen Weife , und man einigt sich fast immer
rchn « Schwierigkeiten und niemals mit Nadauszenen .

Bis jetzt haben die neuen Bezirke noch keinen eigenen Etat .
und ihre Ausgaben werden aus der alten , gemeinsamen Zentral -
Tasse bestritten . Bei den demnächst stattfindenden Beratungen wird
-c? darüber sicher zu Kämpfen kommen . Denn die Bourgeoisie
will natürlich nicht einsehen , das ! die proletarischen Bezirke für
Wohlfahnszwecke grössere Mrttel benötigen als die reichen Gegen -
den des Westens . Es wird einen aufklärenden Auftakt zu dem
tammenden Wahlkampf abgeben . Was den Wedding betrifft , so
kann man jedenfalls schon heute sagen , dah seine Vermal -

tungskosten geringer sind als in den alten Vororten mit

ihrer vielfach überorganisierten Bureaukratie .

Dafür wird hier im Rahmen des Möglichen nützliche soziale Ar -
beit geleistet .

tmö

ßufgemchs HtUtyem
Wenn es gilt , die grosse Masse der Indisferenten an die Wahl¬

urne heranzuschleppen und pe möglichst zur Abgabe burgernchcuilii ; ijetuiirtuiujulvf *»1 »lv n- * —- p;.
Stimmzettel zu bewegen , dann entdecken auch burgcrlrche Krel »-
! <_ . ! . ?, ! <» — � ca . Aermsten , für d>e Arbelterklasie ,
ihr mitfühlendes Herz für die

dann fkietzen� Krokodllpträney . dann iit e » unerhört von einem

. nöz . iausti schütz Magistrat dür Stöbt Petlin " oder „ Ee -

Nieiirdevorstand von Ädlershof ", dag er derartige Züssätzde , wie

z. B. . eitz Barackenlager und die Holzhausjiedelüng Adlershos Mit -

det oder schassen half .
Es ist geradezu beschämend und zeugt von einer

Dreistigkeit jener bürgerlichen Kreise und der

stehenden Presiorgane , dost ste. die Erzeuger diese «

elends , ihre eigenen Verbrechen auf die Schultern

beispiellosen
ihnen nahe -

Wohnungo -

»r - -»h»-"' -" mW| — — -- - - - - - -des fetzigen

Magistrat » JC?P' . . « ie in . diesem Falle , auf da » Bezirksamt XV

abrädctz wollen . Arbeitervcrtretcr , welche dürch ha » kicsietisteKustte

Proletariat in der letzten Zeit beausrragt worden sitzd . in den vct -

Ichiedensten Körperschaften und auf den verschiedensten Gebieten

die Interessen der arbeitenden Klasse zu vertreten , fanden in den

meisten Fällen einen derart umfangreichen Schutt -

Hausen vor . dag es ihrer ganzen Kraft bedurfte , um nur erst

einigermahen Ordnung und Sauberkeit in das

Getriebe hineinzubringen . Die Hetreü der Bürgeikaste verliestcn

das Schiff , nachdem sie es bis auf das Eisengerllsk äbgetakelt

hatten . Arbeiter , seht zu . wie ihr fertig werdet .

Tausende und Abertausende konnte man aus den Mauern Ber -

lins auf die Schlachtfelder hinausfendcn . Man verstand es vor -

tiiglich , auswärtige Arbeitskräfte nach den in und um Verlin

liegenden . Mordwerkzeuge herstellenden Favkilen hereinzuholen .
D,e Finanzen der Stadt Berlin konnte man vollständig durch di «

Kriegs - und Dutchbalt - politik zerrütten .

Unfähig aber erwies sich das wilhelminische Reich , die bürgerliche
Sippe in allen Körperschaften , einschließlich Erog - Berlin , betzeiUn

das Nötige jjtir Hebung der mit Naturnotwendigkeit bei Bcendi -

guiig des Krrcges eintretenden Wohnungsnot zu veranlassen . Für

Schasfung von menschenwürdigen , ausreichenden Wohnungen blieb

nachdem Milliarden verpulvert waren , kein Pfennig .

Da. zu muß man sich erinnern , mit welcher Hartnäckigkeit sich

iene Kreise der Befitzenden , die da Mitgefühl heucheln , wehrten

gegen di « Aufteilung von Wohnunget « , Erfassung der großen Woh -

UUngcN usw . Auch jetzt ist ' s noch nicht viel anders geworden .

Nach wie vor rekeln sich die Besitzenden in Sesseln und seidenen

Pfühlen im Westen in ihren 5 —10 - Zimmerwohnungen , während

die arbeitende Klasse in feuchten , ungesunden Wohnungen , eine

Stube und Küche bis zu acht , zehn und mehr Personen Haufen muß .

Menschenunwürdig und mehr als . das sind die Zustände in dem

Barackenlager Und Hotzhausbautrn Ädtetshoss und Johannisthal «.
Ein Verschulden des . jetzigen Berliner Magt «

oderstrats und der darinsitzenden Sozialisten
des Bezirksamts XV ? Weit gefehlt !

Als seinerzeit die Holzbaracken in vollständig verwanztem Zu -

stände von der Militärbehörde übergeben und die

Holzhäuser gebaut wurden , saß kern Sozialist in den maßgebenden
und bestimmenden Stellen , geschweige denn im Wohnungs »

verband , unter dessen Regie und Aussicht die Dinge geschehen
sind . Rein , hier muß die Arbeiterschaft mit aller Deutlichkeit und

Klarheit die vollständige Unfähigkeit , Böswilligkeit
und Verachtung der bürgerlichen Gesellschaft der Arbeiter -

llasse gegenüber erkennen .
Was hier vom Wohnungsverband geleistet worden ist , muß als

schändlich bezeichnet werden . Di « Zustände , wie sie in baulicher ,
hqgienischer und sanitärer Hinsicht zur Zeit bestehen , sind geradezu
Iknndalö «. Das Geschrei der „ Berliner Morgenpost :
„ Menschenunwürdig " , so berechtigt diese , Wort ist , wirkt geradezu
ekelerregend , wenn man sich vorstellt , daß die bürgerlichen
Kreise , deren Geschäfte ja auch di « famofe „ Morgenpost " besorgt .
und welche jetzt diese Töne anschlagen und das Los der Aermste »
bedauern , sich seinerzeit nicht entblödeten , diese Buchten al « ge -
cadezu gut genug für die Flüchtling « anzusprechen .

Wenn auch die Errichtung der Holzbäuser in eine Zeit fiel , wo

olc Beschaffung guter Materialien noch schwer war , so kann von

jedem Fachmann konstatiert werden , daß geradezu in sträflicher
Art und Weise die Gelder zum Fenster hinausgeworfen worden

sind . VonSozialisten ? Nein , liebe „ Morgenpost " und alle

ihr neunmalschlauen und zehnmalgejrebten WahlagitalionszeUe » ,
schreiberl Aus eigenen Reihen sucht die Uebeltäter

heraus .
Bei Betrachtung und rechter Würdigung der Zustände könnte

man . wäre man bösartig veranlagt , zu ganz originellen und

äußerst interessanten Schlüssen kommen . Die Wohnstätten sind in

ihrer ganren Bauart und Materialverwendung derart minder -

wertig . daß ihre dauernde Erhaltung nur mit ungeheuren Kosten
möglich ist .

Ein unwillkommenes Erb « , das die bürgerliche Gesellschaft nebst
vielen anderen hinterlassen hat .

Das Bezirksamt XV , welches in feiner Mehrheit aus
Sozialisten besteht , hat nun nicht erst das Mehegeheul
und falsche Mitgefühl der . . Morgenpost " abgewartet , son -
den , nach seinem Zusammentritt sich mit dieser zum Himmel
stinkenden Materie befaßt , und in Verbindung mit der Deputation
für das Bau - und Wohnungswesen die erforderlichen Schritte
indie Wege geleitet . Es hätte dies noch früher gesck >ch «n
können , wäre nicht in unverantwortlicher Weise die Bildung der
Bezirksämter hinausgeschoben worden , wofür den Landesbehörden
» an , besonderer Dank auszusprechen ist .

Mit Eifer wurde an dl « Angelegenheit herangegangen , der nur
etwas eingedämmt wurde , weil man nicht recht wußte , wo die
Pläne und Zeichnungen seitens des Wohnugsamtes verpackt wor -
den waren . Es schien niemand da zu sein , der von diesen Dingen
rechte Ahnung hotte .

Die Summe von ca . 555555 Mark , die erforderlich ist , um er -

trägliche Zustände zu schaffen , ist nun leider kein Pappenstiel nn ?

e » „
schsf -
bringen .

■vj4*ltvt I»vv fj** (M/MliVIV, »st 11UII tviuvt tVil » »t * _
_ _ _ _ _

' - f bei der vorausgegangenen Kriegs ? chluderwirt -
' " n einiger Rechenkünste , um die Summe aufziv

. » ?elches nicht zuständig für derartige
W- - - - - -- ' — 1 —- — wäinte- - - - -Ca « Bezr » » �

. . . . .- - - - - -„ ,WW

Bewilligutlfssn ist . hat d ' e > �rderung lofort nach Berlin weiter -

gegeben , so daß umgehenö bicAn » �" • " - ' ngrisf genommen wer¬

den können Daß den Bewohnern dicz� Behausungen sofort ge¬

holfen wird , dafür werden sich die Soziafiste� . und insbesondere

die Vertreter unserer Partei restlos einsetzen .

Die Arbeiterschaft aber hat auch aus diesen .

D ing e » zu lernen .

siegetz
mitmit der großen S/WH « weiaie rnu, » uuv w� .

_ _ _ _ _ _
W

schwerfällt und die sich lieber das geistige Brot in bürgerliches

Blättern vorlaucn lassen und es dann nur hinabzudraicke »

brauchen .
In dieses Dunkel müssen wir Bresche logen . Die bürgerliches

Blätter , darauf muß die Arbeiterschaft achten , müssen aus de�

ANKiterwohnungen verbannt werden .

Jrck übrigen aber hat jeder Arbeiter bei den kommenden Wahle «

Geleaenbeit , dafür zu sorgen , daß die Macht Vrr Vürqcrlichen sich

in Eroß- Bcrliit nicht verstärkt , sondern endgültig gebreche » wird .

Die »Oeuische Tageszeitung� und die HilfS -

�cdürfu ' gen ter Stadt Berlin

In einem Aktiked „Deutschen Tageszeitung " vom 15. d.

Mts . werden gegen deck Dktfrnenten der städtischen Armcnverwal «

tung , Genossen Stadtrat Hl gffd . schwere Vorwürfe über die Art

seiner Geschäftsführung erhoben ' . Der Inhalt dieser Notiz ist je!'

gender :

Nach dem Ausscheiden des Stadtrats trat der „u«'

abhängige " besoldete Stadtrat Hintze an die gjchlrc der städti¬

schen Armenvcrwaltung . Ihm liegt es nun untev allen Ilm -

ständen daran , in den Nu ? eines ' mildtätigen Wtirmherzi'

gen Mannes zu gelangen . Der Wunsch an' sich is ? sehr iobep

er Nicht, wenn er auf Kosten der steuerzah�irdeu Bär '

" i - rr — „„f . «» toff I - galicki vers . Kllmclt si «ioert . aber- - - - -z1 nicht , ' wenn er auf Kosten oer iieuetzny �

ger Berlins in Erfüllung gehen soll. Täglich vers . immclt si�

vor dem Sprechzimmer des Herrn Hintze eine Schar st »r >tfre�

idels : obne Prüfung der Sachlage aus etwa oorchande 'vor oem nini ' - i . ww», Vv — " j -
den Gesindels : ohne Prüfung der Sachlog -

nen Akten bestimmt dann Herr Hintze : Empfehle 155 rt *'

sonst wieviel zu zahlen . Diese Empfehlung ist aber e ? v « v A«'

Weisung gleichbedeutend . Es werden weder der zuständ�e
zernent noch Stadtsekretär zu Rat « gezogen . Letzterer erb . dn

Anweisung , für die Auszahlung Sorge zu tragen . Aeußeri ' j
Bearbeiter gelegentlich seine Bedenken , so erklärt Herr Hi . Wj

» « ersuche doch darum , daß er von seinen Beamten in je - ' "

Weis « unterstützt werde , und läßt keine Bedenken gelten .

Ohne Beachtung der in Frag « kommenden Gesctzvorschrifte«

( denn diese kennt Herr Hintze erst gar nicht ) wind hier Geld zu«�

Fenster hinausgeworfen .
Berlin als Großstadt wird feit der „glorreichen " Revolilti «*

als Unterschlupf von Gesindel und b - sonders jungen Vnrschc «-

die kaum dem Knabenalter entwachsen sind , benutzt . Unter de «

geschilderten Umständen ist es selbstverständlich , daß dieses Po »

keinen Grund hat . sich nach ehrlicher Arbeit — auf dem Land «

werden ständig Arbeitekräfte gesucht — umzusehen . Vielleicht

halten sich dt « Berliner Bürger bei den kommenden Neuwahl «»!

auch dies « Verhältnisse vor Augen .

Es ist wirklich etwas stark , die Aermsteck unserer BeoölkeruKit

welche buchstäblich dem Verhungern nahe sind , außerdem sich taaP
— - t — TW; iuuuuj v - i » w, •— 7- i- - -- " ' rfil

kleiden können , welch « zum großen Teil an der Volksseuche T

se leiden , obendrein noch als Gesindel und P «
berkulos « ieu >en , ovenuiem nuu / ui ? � . - r

,u beschimpfen , nachdem sie durch di « kapitalistische Kricgsivi0 '

Ichaft in diese » Elend getrieben sind .

Zu der Notiz schreibt uns jetzt Genosse Statrat Hintze :

„ Der Andrang der Hilfesuchenden ist allerdings sehr groß . &

bandelt sich um Personen , welche ans irgendeinem Grund « keiin

Erwerbslosenunterstützung beziehen oder durch lange Arbeits
lostgkeit und Krankheit besonders notleidend geworden find , ov�
weiter um Almosenempfänger , di « ganz ungenügend von **?

Kommisstonen unterstützt werden , so daß sofortige Hilfe dring « �

nötig erscheint .
Soweit Akten vorhanden find , wird eine Prüfung sofort

genommen : find kein « Akten vorhanden , wird in dringend «»
Fällen mit kleinen Beträgen geholfen und der Arnrenio * :

missionsvorsteher um Eingreifen oder Vorschläge ersucht . As' "

di « Erwerbslofenfürsorge sendet begründet « Gesuche Jim sofort
Hilf «, ebenso der Verband der Invaliden und Rentner .

- W. -T> T - - - -' T ■*. — � - - tn V vT», .
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fern
� v"4 1(3- b- Mts . mit den Vertre

tern der Wohlfahrtsamter der 5 Berliner Bezirke besprochen« Hb vr». «w&*. u *.*i nv».
haben dieselhen das Verfahren einmütig gut geheißen . �

Um vorläufig zu Helsen , areife ich recht häusig in die «ig«�
Tasche . Wie man dann noch von einer Verschleuderung off«*,
licher Gelder sprechen kann , zeigt von einer solchen Unanstänlw ,
keit . wie man sie nur von der „ Deutschen Tageszeitung "
den ihr nahestehenden Kreisen erwarten kann . "

Dieses Pamphlet der „ Deutschen Tageszeitung " gibt mit eW

Klarheit zu erkennen , daß es neben der Beschimpfung der Ar««'

imb Erwerbslosen auch der Wahlpropaganda der Deutschna�
nalen usw . dienen soll . Jenen Kreisen , die sich während der Wov

bewegung di « Schützer der Schwachen und Hilfsbedürftig«'
nennnen , die richtige Antwort zu geben , wird die A u f g a v e

Arbeiterschaft am Wahltage sein . Sfcn «ine
#. * «w* • - - - -- - - -- - 1 » vi - e

sos ' - 'erroerreriwas : am Tvapriage lein . ? vur eine

listische Mehrheit im Stadtparlament wirst die Acrmsl
vor vollkommener Verelendung schützen und ihnen den nötig «

Schutz und Hilf « geben können .
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Oamon . Leliienschuhe
n»ei8i,iBit8p &ppea . kr. l/llffftr � A03
Lederaohle . Extra billig 30

Damaa - SchnQpsllef « !

Ccmen - Lelnanschuhe
■»■c! 3». t . SehBttr . od. T». Spaiig «, - yrt SO
ir - w. Uberzog . Abs. Brhrpreisw . j £
Uaman - Spangenscltatia
In Boxkalf n. anderen I . ednr-
Horten. mitDreiviertelabsatz .
Auas erge vöbnl . billig
Oamen - Halbschuhe
Boxkaif u. and. Lederarten .
mit Spange , rum Teil zum
Scbnüren . Extra billig
Daman - Halbschuhe
braun u. schwarz , %. Schnür . . .
od. in. Spange , z. T. eebt ühevr . j V R
AnssuraeM öhnlich preiswert I ÄaW

echt Boxkalf n. Rlodboxjnlt Q.
<|ohne Lackkappe . Extra billig

Daman . Halbschuha

CO

R. - CbeT. , x. Echnflren od. mit �

Lg ° °

98M

Spange , kurze moderne Form
Damcn . Halbschuha
braun Kalbleder - Pnmps, vor - . _
LÜgl. QualitAt,rahTncngenüht , T / K
roithoh . araerikanisch . AbsaxZ I #

DamaneHalbschuha
braun , echt Chevreaa u. Box-
kalf . n. Schnüren , pr. QaaliiAt,4 VK
best . Fabrik at,Goodjftar "\ \ >lt I #
Daincn « Lac ! esch ( ' he
zum Sohnüren oder mit

50

00

00

CO

Atusorgewännllcb preiswert
OamcneHalbschuiio
echt braun Ohevrean , Oxford ,
mod. Larcoen - n. Stcgspangen - m 4 K
echube,Goody . . Welt - Au»fiiUr .
Damen - Halbschuhe
B. - Cbovr. , zum Schn4ron od. � Ä �

Spange , moderne kurze For - �mca, mit elegantem Absati
Damen - Halbschuha
braun und schwarz , echt ■

00

- - -
Jk.

Kfiabttfi - SchnllrstleffQl
Eindb . n. E. - CheTr. , br. Form , 4 Q
Btra�sensticfel Extra billig | IpO
Merren - SchnUr &llef « !
schwz . - a. T. br . Rindb� Besatz � g 00
udJ ) erDy9ohnitt Extra billig 199
Harren - Halbschuha
sohwarzu . braun , echt Che vr.
u. Rindbox . moderne Formen , 1 vi " S
Goodyoar - Welt - Ansföhmng 3 » �

Herren - Haibschuite
Lack nnd brann Boxkalf , _ Ä _ «neckt rabmengenbht , gntc ' /Äl %, ' u
Qnalltit . Anifillend billl ; : J

Herren - Schnärntlefci
braun Boxkalf und Kindbox ,
mod. Form , Berbyscbnitt , Q AR ® "

lt. ExuabUlic

Obevreau und BoxcaTf, zum �

Klnder - Spanganschuhe
grau Segeltucb , mit Lederkappeu - ztark . Leder¬
sohle und Fleckabsatx . 31 —& 18. bO, 25—30

Xlnder - Sandalan zehwarc und braun

SmstbtezBlndled . , IaQuaMt . ,natk . Ledersoble
r. 31 - 38 62 . 40 , Gr. 27 - 30 52 . BO, Gr . 2S - C6

Kinder - Halbschuh « weiss Leinen .
zum Beb ndrer . u. mit Spangen . Hervorragend
MUlg. 81 - 35 68 . 50 , 27 —30 68 . 50 , 23 - 26

Klnder - Schnllrstiefel brann ziegtnk
n. E. - Ohevr. , mit LedersohL , 25- 28 88 . 00,23 - 34

mit Spange , moderne Form . 4 9 C
gnt . Eabrlkat . Extra billig I «- - »»

Schnüron . ecbt rahmen geuAbt
Daman - Schnlirstiefel
La Boxkalf , kurze moderne � ,
Form , Derbrsehnitt , Original IOC ' 1
Goodyear - Welt - Au&flhrung I 7

CO

prima Qualltlt . Extra billig 1

Herren - Schnürstiefel
La Boxkalf , allerneneste .
Form , erstklassiges Fabri - O A C "
kat . Besonders preiswert
Herren - Halbschuhe
braun Boxkalf , Derbyschnitt , . .
neno spitze amerik . Form. - ? / C
eebt rabmengen . Extra bUiig � » - -
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Nr. 389 2. Beilage zur „ Freiheit " Sonntag , 21 . August 1921

Wie die Polizei ihre Leichen hütet
Mihhaiidlungen und Zensurverillche

�
Vor einigen Tagen erschien ein junger Mann auf der Redaktion

,Freiheit " , der uns interessante Mitteilungen über die Um «
Bongsfoimen der Beamten im Leichenschauhaus
�"fchte. Er wollte sich die Teile der kürzlich ausgefundenen Leiche
Ziehen , die - dem Publikum zum Zwecke der Rekognoszierung zu -
Anglich waren .
. 3n den Räumen des Schauhauses forderte ihn ein Mann , der
i' ch als Kriminalbeamter ausgab , auf . sich vor der Besichtigung
pa legitimieren . Selbstverständlich wurde dieses unberechtigte An -
Men abgelehnt und der angebliche Kriminalbeamte aufgefordert ,i>ch zunächst selbst auszuweisen . Darauf stürzte dieser
! �esfliche Beamte sich aus den jungen Menschen ,
schleppte ihn in « in Nebenzimmer und entriß ihm
? ° rt mit Gewalt seine Brieftasche . Als er nichts
Mb , wollte er sie dem Ueberfallenen wiedergeben� der erklärte
iivoch . dag er sich diesie Beraubung nicht ohne weiteres gefallen
N lasien denke und auf einer Bestandaufnahme der abgenommenen
rochen bestehe , da er sich gegen einen Diebstahl zu sichern wünsche .De ? u,ar für den „ Kriminalbeamten " das Signal zu neuen
- iMandlungen . Er warf sein Opfer auf ein Bett und würgte
J1». prügelte es . Als endlich Schupo dazugekommen war und
. jj junge Mang sich wieder notdürftig in Ordnung gebracht hatte ,
Wag ihm eirr Sicherhcitsbeamtcr den Hut vom Kops . Bei der
" Unmehr erfolgenden Personalienaufnahme entpuppte sich der
Kriminalbeamte " als der kommissarische Assistent und stellver -
urtende Borsteher des Leichenschauhauses Kielmann . Es liegt
�!o Amtsanmaßung und noch eine ganze Reihe anderer strafbarer
Wandlungen vor .
. Der Name des Ueberfallenen und Mißhandelten , ist der „ 3 r e i -
Jrit " bekannt . Wir warten jetzt auf das Ersuchen der Staats -
»nwalttzchaft . ihn ihr mitzuteilen , damit sie ein Berfahren�Ben Kielmann einleiten kann .

0

0
- p
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i�ui n Mitteilungen veranlaßten mich , mir einmal das Leichen -
Üiniw - i ? "»wutejen und mich durch Augenschein von den dortigen
�. "' chlen. Zuständen zu überzeugen . Daß man es verhinderte ,
Ä1. ttUf ein recht schlechtes Gewissen der Beteiligten schließen .
x»! - . . " i ?" 65 verhinderte , ist ein geradezu klassisches Zeichen

" « er Bureaukratic .

* > « « ? Hannoverschen Straße erklärten mir die Beamten , daß
� 11 � Zeit nicht zulässig sei , da kerne unbe -

�ri Leichen vorhanden seien . Man forderte mich auf , eine
1 f . vis des zuständigen Geh . Oberregierungsrates Hoppe

Zubringen .
ein harmloser Mensch bin , hielt ich diese Erlaubnis , für

sy�TjasiateUe . ?!ch bat die Beamten , durch den Apparat der

"»i in ll�5 Polizeipräsidium sprechen zu dürfen , damit ich mich
Zlz, �. e Kenntnisnahme meines Presseausweises berufen könnte .
leb. . ?>eses anscheinend unerhörte Ansinnen wurde in einer micht

" liebenswürdigen Weise abgelehnt .
IZÄ? lelephonierte aber aus einem nahegelegenen Lokal . An

dgh
des abwesenden Herrn 5>oppe sagte mir sein Stellvertreter ,

Herr � Herrn Polizeirat Arndt wenden möchte . Dieser
Lx„j, . �urde ihm die Sache vorlegen und nach Prüfung meiner

Httr • JS ? n>llrde dann der Erlaubnis wahrscheinlich nichts
K « N Wege stehen .

' ' Niack P-Trn- b 4 erfuhr ich. daß die Sache lange nicht so
�Httf 1016 | l ® v' e ' n ganz gemeiner Menschenverstand gedacht

L- T11 eine so wichtige Angelegenheit wie die Besichtigung
j e 1 1"." Venschauhauses seien ein Gesuch und eine zwei -
beb - „ ei e ssfeststellung meiner Persönlichkeit u n-
»Nb notwendig . Schließlich , es kann ja jeder kommen
z» �°�e�llnverschämtheit besitzen , sich städtische Leichen ansehen

hns schönste war , daß Herr Arndt mir mitteilte , im sffalle
dr , �evehnijgung müsse ich mich verpflichten , mmncn Artttel vor
d»ek ? � iiung der Polizei vorzulegen . Als ich das als ein
«Uiftij�. vrtes Bei langen bezeichnete , dem sich wohl kein

irge�°jsser Journalist fügen würde , verwies mich Herr Arndt auf
anbete Abteilung , mit der ich mich darüber ausein -

diesen verfassungswidrigen Versuch , eine
von Polizeiwegen wiedereinzuführen� nur als eine

•to' Uen «u- rl Unverschämtheit bezeichnen . Aber er paßt zu dem
schritt » , dieser Eeheimbureaukratie . Ich habe weiter keine

jeeide „ unternommen , um das Schauhaus zu besichtigen ; ich
�iche t; warten , bis dort wieder eine unbekannte

wird , und jedermann hinein kann .

Nndio . » geben diese Erlebnisse vielleicht irgendeinem Zu -
Viesi . P�tanlassung , die Polizei über die Bedeutung der
sieisc» < Aufzuklären . Mittlerweile ist es ja sogar Reg - ierungs -

Ocif ■nt geworden , welche wichtige Vermittlungsrolle sie
� lob - n �Ä/d�it einnimmt , um Mänoel zu rügen und Vorzüge
�ifen „ Wenn das Leute wie Herr Polizeirat Arndt noch nicht

�••b' en I92in � � <inen Kalender anschaffen . Wir

Sine Steuennahnung
��dein�?uptsteuerverwaltung hat für das Gebiet der neuen Stadt -

i t ' -Ng m! Berlin fEroß - Berlin ) am 21. und 22. August die Mah -
dir zg?süen der fälligen ersten beiden Vierteljahresbeträge der

�Ul- n�- �. u��üufig zu zahlenden Reichseinkommensteuer durch

CTonen ,fl veröffentlicht . Die Mahnung betrifft diejenigen

r ' enlon ®eIche bereits für 1920 laut Anforderungsjchreiben oder
Mten uungsbescheid eine vorläufige Einkommensteuer zu zahlen

"lltUi «! . sefe vorläufige Steuer ist nach einem Erlaß des Reichs -

fühlen vom 12. April 1921 auch für 1921 vorläufig weiter

' ' iQn�.�Psi' chitße, die diese Mahnung nicht beachten , setzen sich den
unuichkeiten der Zwangsbeitreibungsmaßnahmen . insbe -

Helft dem russischen und georgischen
Volke in seiner Aoi !

An die arbeitende Bevölkerung Berlins !

Entsprechend unserem ersten Aufruf vom 7. d. Mts . rufen wir
erneut und eindringlichst die arbeitende Bevölkerung Berlins auf ,
dem durch Hunger und Seuchen geplagten russischen und georgischen
Volke beizustehen und es in seiner Not zu unterstützen .

Wohl wissen wir , daß auch das arbeitende Volt Berlins die Fol -
gen des furchtbaren Weltkrieges noch nicht überwunden und selbst
noch unter seinen Lasten und Begleiterscheinungen zu leiden hat .
Not und Arbeitslosigkeit fordern auch bei uns noch schwere Opfer .
Und dennoch appellieren wir an sein Solidaritätsgefühl , darauf
vertrauend , daß es trotz eigener Not auch das unter noch größerem
Elend leidende russische und georgische Volk nicht vergessen wird .

Wir dürfen nicht tatenlos bleiben , wenn wie in Rußland und
Georgien ganze Völker infolge Mißernte und Seuchen untergehen .
Hier gebietet es die einfache Menschenpflicht , über alle politischen
und sonstigen Gegensätze hinweg , Hilfe zu bringen und dieses Hilfs -
werk so zu organisieren , daß es auch den größtmöglichsten Erfolg
verspricht . Jede Zerspliterung zerstört nur dieses Hilfswerk der
Menschenpflicht .

Damit nun die Hilfe des werktätigen Volkes eine allumfassend «
und möglichst ertragreiche wird , hat der „ Internationale Eewerk -
schaftsbund " , Eitz Amsterdam , sich der Sache angenommen und die
ihm angeschlossenen Organisationen aller Länder aufgerufen , die
Sammlungen zu organisieren .

Diesem Rufe ist der Allgemeine Deutsche Eewerkschaftsbund ge -
folgt und hat die Ortsausschüsse aufgefordert , sofort mit den
Sammlungen zu beginnen .

Die Berliner Eewerkschaft - kommission , als Ortsausschuß des All -
gemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes , hatte bereits vorher gc -
meinfam mit dem Afa- Ortskartell , nachdem ein Einvernehmen mit
den sozialistischen Parteien herbeigeführt war und dem sich auch
die Konfum - Eenossenjchaft angeschlossen hatte , die Sammlungen
eingeleitet . Ueber 10 000 Listen sind bereits im Umlauf . Jetzt
gilt es , alle Meinungsverschiedenheiten beiseite zu lassen und alle
Kräfte einzusetzen , daß ein Hilfswerk zustande kommt , das auch der
Berliner Arbeitnehmerschaft Ehre macht .

Der Ertrag der Sammlungen wird , entgegen unserem ersten
Ausruf , von uns an den Vorstand des Allgemeinen Deutschen Ge -
werkschaftsbundes abgeführt , der die in Deutschland aufgebrachten
Mittel an den Internationalen Eewerkschaftsbund in Amsterdam
weiterleiten wird , damit sie zu einem machtvollen Hilfswerk des
internationalen arbeitenden Volkes zusammengefaßt werden .

Nun aus ans Werk der Menfchcnpflicht !

Afa - Bund , Ortskartell Eroß - Berlin .
Der Ausschuß der Sewerkschaftskommission Berlins und Umgegend .

Um Mißbrauch mit den Sammellisten zu vermeiden , machen wir
darauf aufmerksam , daß die von uns herausgegebene erste Serie
am Kopf die Aufschrift „ Rußlandhilfe " trägt . Der zweiten Serie .
die in den nächsten Tagen zur Ausgabe gelangt , werden noch die
Worte hinzugefügt „ und Georgien " .

Die Organisationen können nach wie vor die Sammellisten im
Bureau der Eewerkschaftskommission , Engelufer 15, vorn 1 Treppe ,
Zimmer 12, und im Ortskartell des Afa - Bundes , Belle Alliance -
strahe 7/10 , 3 Treppen . Zimmer 30 , in Empfang nehmen .

Die Betriebe haben sich demzufolge zwecks Uebernahme der
Sammlungen an ihre zuständigen Organisatinnen zu wenden und
die ausgefüllten Listen mit dem gezeichneten Betrage an diese zu -
rückzugeben . Die vom Äfa - Ortstartell bezogenen Listen sind mit
diesem direkt zu verrechnen .

Geldsendungen , die nicht auf Sammellisten gesammelt werden ,
find an folgende Adresse zu richten : Hans V i e w e g e r , Berlin
SO . Engelufer 14/15 , 1 Treppe , Zimmer 12.

sondere der mit besonderen Kosten verbundenen Mobiliarpfändung
oder der Beschlagnahme von Forderungen aus .

Nach einem weiteren Erlaß des Reichsfinanzministers vom Juni
1921 dürfen Steuermarken für 1921 mit Rücksicht auf die Neurege -
lung durch das neue Lohnsteuergesetz nicht mehr in Zahlung ge -
ncmmen werden . Dagegen erfolgt Stundung in Höh « des Betrages ,
der 10 Prozent des Arbeitseinkommens entspricht , mindestens aber
in Höhe der für 1921 geklebten Steuermarken oder des nachgewie -
senen Steuerabzugs . Es .ist deshalb notwendig , bei der Zahlung
in der Steuerkasse eine Bescheinigung des Arbeitgebers über die
Höhe des Arbeitseinkommens oder aber die geklebten Steuermarken
tSteuerkartes bzw . « ine Bescheinigung des Arbeitgebers über den
vom 1. April 1921 ab ersolgten Steuerabzug vorzulegen . Erreicht
oder übersteigt der hiernach zu stundende Betrag den fälligen
Steuerbetrag , so kann die Stundung auch durch rechtzeitige Ein -
sendung des Nackpoeises über den Lohnabzug an die zuständig «
Steucrkasse herbeigeführt werden . Erfolgt jedoch bis zum 29. August_ _ _ _— i - - - -� * - *—- - - - - -» �keinerlei Nachweis und keine Zahlung " so wird dierw�rm einaelcitet durch die besondere Kosten entste . . . . . .

Bei Zahlung an den Vollziehung - beamten zur Abwendung der

Zwangsvoll -
hen .

. . „ . . . . . . . .- - _ _ _ _ _wendung der
Pfändung ist darauf zu achten , daß der Vollziehungsbeamte in
jedem Falle einen Pfändungsbefehl vorzeigen muß . da die Zah -
lung , falls «in Unberechtigter die Steuern einzieht , als rechtsgültig
nicht anerkannt werden kann .

Bedürftige Kinder im Seebad
Der Magistrat teilt mit : Der unter vorstehender

Ueberschrift in der heutigen „ Berliner Morgenpost "
erschienen « Artikel enthält eine Reihe von Unrichtig -
ketten , die zunächst die Vermutung aufkommen ließen , daß es sich
nicht um ein vom Berliner Jugendam - belegtes fte ! M bandelt . In
Wyk auf Föhr hat das Jugendamt überhaupt keine Kinder unter -
gebracht . Es handelte sich aber offenbar um 19 Kinder , die nach

Voldixum gesandt waren . Hierunter waren nur 12 Mädchen , und

nur 7 davon über 14 Jahre alt . Unrichtig ist ferner , daß die Ouor -

tiere den Kindern erst von der dortigen Badeverwaltung ange »

wiesen werden mußten . Die Kinder ' waren vielmehr von vorn -

herein einem Kapitänsehepaar zur Pflege überwiesen . Zur Ve -

aufsichtigung der Kinder hatte das Jugendamt eine Schwester

entsandt .

Die Lügennachrichten der „ Noten Jichne *
Der „ Roten Fahne " scheint ein Bericht über eine Versammlung

der Eutsarbeiter in Hobrechtsfelde an die Nieren gegangen zu sein .

Behauptete doch dort der Stadtverordnete Schmidt lV . K. P . D. ) ,
daß sich unsere Genossen in der Stadtverordnetenversammlung bei

der Abstimmung über den Eutsarbeiterstreik gedrückt hätten . Sie

geht aber in ihrer Erwiderung in der Freitagnummer mit keiner

Silbe daraus ein , daß gerade ihre Leute gefehlt haben . Um so mehr

gießt sie ihren Unrat über unsere Genossen aus und behauptet , die -

silben hätten gegen die 15 prozentige Erhöhung gestimmt . Bei

welcher Gelegenheit dies geschehen sei , verschweigt sie dabei voll -

ständig aus bekannten Gründen , weil der Beweis dafür fehlt . Ihr

ist auch unangxnehm , daß gerade unsere Genossen es gewesen sind ,

die die Initiative in dieser Angelegenheit ergriffen haben , und da

si nicht hin,zufüg «n kann , was sie getan haben , weist sie darauf hin ,

daß wir weiter mit den Eutsarbeitern verhandeln wollten . Ja -

wohl , wir verlangten weitere Verhandlungen , in welchen den Guts -

arbeitern ihr Recht werden sollte . Aus diesem Grunde stellten wir

auch unsere Anträge um Erhöhung dieser Sätze über 7y } Prozent

hinaus . Diese Tatiachen sind den Kommunisten unbequem , aber es

mag noch hinzugefügt sein , daß auch der Fraktionsvorsitzende der

Kommunisten , Dörr , erklärt hat : „ Er wisse bestimmt , daß . wenn

ein Vertreter der U. S . P . D. im Schlichtungsausschuß gesessen

hätte , derselbe selbstverständlich für mindestens 15 Prozent einge -

treten wäre . " Trotzdem schreibt die „ Rote Fahne " , wir hätten gegen

die 15 Prozent gestimmt .
Es ist zum Bericht von Hobrechtsfelde hinzuzufügen� daß der
Es ist zum Jüencyt von yovrecylsretoe y,nzuzu,u »r, . , - m,,

Stadtverordnete Schmidt ( V. K. P . D. ) selbst in der Versammlung

dort zugegeben hat , daß er mit der Politik der V K. P . D. nicht

einverstanden ist , und er seinen ganzen Einfluß aufbieten wird ,

daß eine andere Politik gemacht wird .

Daß dieses Geständnis bei den Versammelten die Wirkung aus -

löst , daß sie erkennen , daß bei der V. K. P . D. manches faul ist und

w i r recht bald wiederkehren , um dort Versammlungen abzuhal -

ten , sollte auch die „ Rote Fahne " als ganz natürlich empfinden .

Die Wohnungsnot der Beamten . Die Unterbringung versetzter

Beamter und Militärpersonen wird infolge der immer größer ge -

wordenen Wohnungsnot immer schwieriger . Sie ist geradezu un -

möglich, wenn Gemeinden es ablehnen , dem Amtsnachfolger die

Wohnung des Amtsvorgängers zu überlassen . Mit Zustimmung

des Reichsarbeitsministers hat deshalb der Minister für Volks -

wohlfahrt angeordnet , daß Wohnungen , die infolge von Ver -

fetzungen und Todesfällen von Reichs - und Staatsbeamten sowie

von Militär - und Marinepersonen frei werden , zunächst dem

Amtsnachfolger angeboten werden . Eignet sich die Wohnung für

den Amtsnachfolger nicht , so ist der Amtsnachfolger berechtigt , ent -

weder die freigewordene Wohnung der Gemeindebehörde zur Ver -

fügung zu stellen und die Zuweisung einer passenden Wohnung

zu verlangen oder , falls die sofortige Zuweisung nicht möglich ist .

die freigewordene Wohnung des Amtsvorgängers zum Tausch zu

benutzen . Ist binnen drei Wochen nach dem tatsächlichen Frei -

werden der Wohnung ein Amtsnachfolger nicht bezeichnet , so er -

hält die Gemeinde das Verfügungsrecht über die Wohnung . Kann

ein versetzter Beamter oder eine Militärperson die Wohnung

seines Vorgängers deswegen nicht beziehen , weil dieser zur Ruhe

gesetzt oder aus dem Staatsdienst ausgeschieden ist und wohnen

bleibt , so muß der Nachfolger dringend versorgt werden .

Dem Anschasfungsamt der Stadt Berlin wird zum Vorwurf ge -
macht , daß es durch feinen Verwaltungskostenzuschlag die beschaff -
ten Gegenstände , in diesem Falle Lernmittel , verteuert . Es ist

nicht richtig , daß das Anschaffungsamt für feine Mühewaltung
stets 8 v. H. Kosten berechnet . Auch in dem hier vorliegenden Falle
berechnet das Anschasfungsamt einen Verwaltungskostenzufchlag in

dieser Höhe nicht . Trotz des Verwaltungskostenzuschlages stellen

sich die vom Anschaffungsamt geforderten Preise für obig « Lern -

mittel um mindestens 10 v. H. geringer , als wenn die Beschaffung
unter Ausschaltung des Anschaffungsamtes erfolgt .

Der Magistrat Berlin hat beschlossen , vorbehaltlich der Zustim -

mung der Stadtverordnetenversammlung , den Altruhegehalts - und

Altrubegeldempfängern . sowie den Witwen solcher Personen , deren

Gleichstellung mit den Neuversorgungsberechtigten noch nicht durckz -

geführt ist , sofort mit Rücksicht auf den großen Notstand einen Bor -

schuß von 1000 M. auf die in Aussicht genommene Erhöhung ihrer

Bezüge zu zahlen .

Parteijubilare . Auf eine mehr als vierzigjährige Par »

teizugehorigkeit können in diesen Tagen die Genossen Gustav

H o f s m a n n und Hermann Schwabe zurückblicken . Der

Genosse Otto Liegner bat eine dreißiaiähriae Mit -

gliedschait hinter sich. Die Genossen Heinrich Hansel , Goltzstr . 10,

August Wiemers , Bülowftr . 58 , Gustav Kröhsener , Steinmetzstr . 60

und August Rieß , Eroß - Görschenstr . 23 gehören der Partei
25 Jahre an . Fast bei leder Veranstaltung der Partei
kann man diese alten Kämpfer noch sehen . Möge es ihnen ver -

gönnt sein , noch recht lange mit uns zusammenzustehen und manchen
Jungen ein Vorbild sein .

De , Gemischte Chor Eroß - Berlin , Dirigent Hermann Scherchen .
veranstaltet heute nachmittag 3 Uhr auf der S n i e l w i e s e im
F r i e d r i ch s h a i n ein öffentliches Konzert . Der Ertrag einer
Sammlung ist für das hungernde Proletariat Rußlands bestimmt .
Bei ungünstigem Wetter findet das Konzert 8 Tage später statt .

Da » nächste städtisch « Volkskonzert des Philharmonischen
Orchesters findet am Montag , den 22. August 1921 , in der Brauerei
Happoldt , Hasenheide 32 - 38 , statt . Beginn des Konzertes 8 Uhr .

. Männerchor Sängerkranz " sMitglied des Deutschen Arbeiter -
Sanger - Bundes ) wird am Dienstag , den 28. August 1921 , abends
7lA Uhr . im Friedrichshain am Landsberger Platz Volkslieder und
andere Männerchöre öffentlich zu Gehör bringen .

L



Zur Gewerbegerichtswahl
Die „ Berliner Morgenpost " entlarvt fich

In der gestrigen Ausgabe der „ Berliner Morgenpost " findet' �
lbfeitigl

- • -
man ein halbseitiges Inserat des „ Nationalen ( 5 e werk -

schaftskartell s " , in dem die Arbeiter aufgefordert werden ,
bei der heutigen Wahl der Beisitzer zum Gewerbegericht für die

Liste der „ Gelbe n " zu stimmen .
Bisher hat die „ Berliner Moigenpost " noch immer den „ Schein "

zu wahren gewußt , als sei es ein demokratisches Organ . Sie hat
es zwar immer meisterlich verstanden , ihren Lesern Sand in die

Augen zu streuen , aber doch immer eine gewisse Arbeiterfreund -
lichreit vorgetäuscht . Leider find nicht wenige darauf herein -
gefallen . Selbst ßreigewerkschaftliche Arbeiter fielen auf das
demagogische Treiben herein . Nachdem sich nun aber die „ Morgen�
poft " so ostcn auf die Seite der . Jjelben " stellt , wird jeder frei -
gewertschaftliche Arbeiter die „Berliner Morgenpost " so de-
handeln , wie sie es oerdient , nämlich als Schädling der Arbeiter -
bewegung aufs äußerste bekämpfen . Jetzt noch Leser der „ Morgen -
post " zu bleiben , ist Berrat an der sreigewerkschaftlichen Organi -
fation . �

Interessant und bezeichnend für die „ Morgenpost " ist auch , daß
in dem Inserat steht , daß die Parteien der Zukunft die natio -
nalen Parteien sein werden . Also hat die „ Morgenpost " wohl
auch schon einen Sttnnes ähnlichen Veschiitzer ?

Wir zweifeln nicht daran , dag die sreigewerkschaftlichen Ar -
beiter heute bei der Wahl den Gelben und ihren Schützlingen
die verdiente Antwort geben werden . Damit muß aber auch für
olle Zukunft nicht nur jede Gemeinschaft mit den „ Gelben ab -

gelehnt werden , Indern die Schützlinge derselben müssen ebenso
von allen Arbeitern verachtet und bekämpft werden .

Generalversammlung der Transportarbeiter
Auf der am 18. August stattgefundenen Generalversammlung

der Transportarbeiter gab O r t h m a n n den Geschäftsbericht für
das 2. Quartal . Wegen des Nachlassens der Teuerung im Mai
haben verschiedene Lohnbewegungen nicht zum vollen Erfolge ge -
führt . Insgesamt sind 73 Lohnbewegungen ausgefochten worden
mit 39 600 Beteiligten , darunter 10 mit Streik . In 29 Fällen hat
der Schlichtungsausschuß entschieden .

Augenblicklich stehen über 199 009 Mitglieder in Lohn -
bewegungen .

Stürmische Empörung löste K o ch ans . als er die Stellungnahme
des Vorsitzenden Deichmann vom Tabakarbeitervrrband kennzeich -
nete , der in jenen Tagen sich dazu hergegeben hat , „ Arbeits -

willige " zu stellen , die den ausgesperrten Maschinenführern in
den Rucken fallen sollten . D e i ch m a n n war es auch , der es

fertig bekam , zu erklären :
„ So gutmütige Unternehmer , wie die Berliner Zigarettenindu -

in seiner ganzen gewerkschaftlichen Tätigkeitstriellen , hätte er
noch nie gesehen . "

Koch schilderte dann das sehr zweideutige Verhalten des Vor -

standes der Tabakarbciter und des Bevollmächtigten Arm -

brüst während der Verhandlungen . Wie sehr Deichmann jedes

proletarische Empfinden verloren hat , beweisen seine jetzigen Aus -

Iprüche und die Schreibweise des „ Tabakarbeiters " . Er kennzeich -
nete sich am besten , als er sagte :

„ Wir oerhandelten mit den Unternehmer « , « eil wir die Ma -

schmenführer erziehen wollten ! "

Hatte sich schon während der bisherigen Ausführungen Kochs
eine starke Erregung gegen das verwerflich « Treiben Deich -
manns bemerkbar r gemacht , so steigerte dies « sich zur Siedehitze ,

inem Schreiben des Tabakarbeiter - Verbandes
Kenntnis gab , worin dieser die Beteiligung an der
heutigen Versammlung ablehnt « und aufscrderte , die
heutige Versammlung nicht zu besuchen .

Alle Redner kritisierten in außerordentlich scharfer Weise dieses
Verhalten , ' das jedem gewerkschaftlichen und proletarischen Gefühl
Hohn spricht .

Einstimmig wurde eine Resolution angenommen , die das Ber -
halten Deichmanns und de » Tabakarbcltervorpandes verurteilt
und erwartet , daß in Zukunft solche Schädigungen des gewerk -
schaftlichen Gedankens unterbleiben .

Von allen Rednern wurde gefordert , daß endlich der schon so
lange geplante Industrieoerband gegründet werden
müsse , damit eine geschlossene Einheit gegenüber dem Kapital
hergestellt sei . Die Lehre der letzten Lohnbewegung muß sein :
Fester Zusammenschluß aller beteiligten Organisarionen in « inem
starten Industrieoerband , der imstande ist , die Anschläge des Ka -
pitals zunichte zu machen .

Es wird nötig sein , wegen der fortlaufend steigenden Teuerung
die Tarife nicht auf lange Zeit abzuschließen . 4487 neu « Mit -
glicder sind gewonnen worden . Auf dem Arbeitsmarkt ist
gegenüber dem 1. Quartal eine kleine Besserung zu oerzeichnen .
Der Arbeitsnachweis vermittelte an 7600 Stellen . Dem
Arbeitslosenproblem muß die größte Aufmerksamkeit ae -
schenkt werden , in keinem Falle dürfen ll « ber stunden geleistet
werden , während Tausende völlig ohne Beschäftigung sind .

Nach dem günstigen Kasfenbertcht , den Bretzk « gab ,
wird ,n längerer Debatte ein « reaelmäßiae Beitragszahlung ge -
fordert sowie der Vorstand aufgefordert , sich mehr der Arbeits -

losenfrage zu widmen . Die Anträge N e b a tz ( V. K. P . D. ) auf
Berichterstattung über den Moskauer Gewerk -

fchaftskongreß auf einer allgemeinen Funktionärkonferenz
sowie Durchführung einer einheitlichen Aktion für die
Notleidenden in Rußland , wurde durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt . Zu letzterem Antrag forderte Orth -
mann die Kollegen auf . nach besten Kräften die Sammlungen
der Gewerkschaft zu unterstützen .

Unter Bezugnahme auf «in « Notiz in der Abendausgabe ber
„ Roten Fahne " vom 18. August 1921 betreffend einer Verfügung
des Amtsgerichts Stralsund , die für Streikpostenstehen mit 1600
Mark Geldstrafe bzw . 6 Monat « Haft droht , wurde «Ine Protest -
refolution einstimmig unter starkem Beifall angenommen .

Die Zigarettenarbeiter Berlins und der verflossene Streik

An einer überfüllten Versammlung in den Germaniasälen nah -
men am Freitag die Arbeiter und Ardeiterinnen der Zigaretten -
■industri « Stellung zu den Porgängen während des letzten Streiks .
Koch gab einen ausführlichen Bericht über die Streik -
Ursachen und die ganz « Bewegung . Er schildert « noch einmal
die damaligen Verhandlungen zwischen Unternehmern und Arbei -
tern , in denen die maßgebenden Vertreter des Kapitals die unge -
heuerlichen Verschlechterungen der Arbeit » - und Lohnbedingungen
forderten . Er zeigt « weiter , wie die Maschinenfllhrer als vor -
wärtsdränaendes Element , jenen Forderungen einen Riegel vor -
schoben und den Unternehmern einmütig entgegentraten .

Ll S p O. - Gewerkschaflsangesteltte !

Am Sonnabend , den 27 . August , abends , findet eine wichtige
Versammlung sämtlicher Gewerkfchaftsangestellten . die der
U. S . P . D. angehören , statt . Saal und Zeit wird noch bekannt -
gegeben .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg , U. S . P . D.

Gewerbegerichiswahl !

Gruppenversammlungen
Die Vollversammlungen der einzelnen Industricgrup�

' ©nippe 1. Bank und Handel , für Gruppe S.

Berufe , f . ü r E r u p p e 12, Staatliche und kommunale Behor�
für Gruppe 1! n Sozialversicherung Montag , den 22. Aug

1921 , abends 7 * 4 Uhr , in den Sophienfalen . Sophienstraße

für Gruppe 8, Landwirtschaft und toartncict .

Gruppe 9, Lebens - und Genußmittel - Jndustrie . Montag .

22. August 1&21, abends 6 Uhr , in den Residenz - Feftfalen . ~ a

berger Straß « 31 :
für G r u"p p�e' 2. Baugewerbe , für u

p�p e�. H�sindustZiur wruppe I U t. v/v r ~ � ' t ' 4�
Mittwoch , den 24. August 1921 , abends 6 Uhr . im GewerkM

haus , Engelufer 12 , Saal 4: . <(
für Erupve 3, Bekleidungsindustrie , für Gruppe ?

Lederindustrie , Donnerstag , den 2' , . August 1921 abends 6 lldM

den Berliner Vereins - und Konzertjälen ( Arminhallenj . KomM

dantenstraßs 58 =59 .

Oer Kampf in der Holzindustrie
In der letzten Branchenleitung sowie Funktionär - Sitzung

in oer Holzindustrie beschäitigten Kutscher und Transportaro « «
wurde zu dem Streit der Holzarbeiter Stellung genommen .
wurde beschlossen , jede Streikarbeit abzulehnen . Kollegen , m

iöbelbandel beschäftigt werden , haben Mit dem Streikim Möbelhandel beschäftigt werden , haben mit dem Streit ..

zu tun . 5! n zweifelhaften Fällen haben sich die Kollegen , ch«�
Arbeit niedergelegt wird , an die Organisation zu wenden . -

Dienstag , den 23. August 1921 . abends 7 Uhr , findet bc S- �
Königsgraben Nr . 2, eine Allgemeine Versammlung unserer '

glieder statt , in welcher zu dem Streik Stellung genommen
�

Deutscher Transportarbeiter - Verband

Zentralverband der Film - und KinoangehSrigen
Di « gestrige Versammlung , die tm Alten Askanler tagte ,

außerordentlich stark besucht . Koll . Bardeleben referierte
den Stand der Verhandlungen . Besonders hervorzuheben un

die Unternehmer bisher alle Verhandlungen , die zu Tarifab >chi�
hätten führen können , sabotiert haben . Dabei haben sich die *

treter der Unternehmer , besonders Herr Syndikus Dr . Fri « °
in außerordentlich provozierender Weise bewegtmann , I

Nach den bisherigen Verhandlungen steht fest, daß die oerE

wortlichen Drahtzieher keinen Tarifvertrag wollen , um bessere i

Zu der am Sonntag , den 21 . August , von

vormittags 9 bis nachmittags 5 Uhr , statt -
findenden Gewerbegerichtswahl für die Arbeitnehmer -
beisitzer weisen wir nochmals darauf hin , daß jeder Wahl -
berechtigte eine Wahlbescheinigung haben muß . Diese
Wahlbescheinigung ist mit dem Firmenstempel und der

Unterschrift des Arbeitgebers , ( die Unterschrift kann auch
durch Faksimile - Stempel gegeben werden ) oder durch
Stempel und Unterschrift der Polizeibehörde zu versehen .

Wir machen ferner darauf aufmerksam , daß die Listen der

Kandidaten sowie der zuständigen Wahllokale seitens des

Magistrats an den Litfaßsäulen veröffentlicht sind . Ehren¬
sache ber organisierten Arbeiterschaft ist es , der

„ Liste ber freien Gewerkschaften "
Gewerkschastskommission Berlins und Umgehend ( Orts -
ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschasts -
bundes ) . Allgemeiner freier Angestelltenbund , Ortskartell

Grofe - Berlin ,

zum vollständigen Siege zu verhelfen . Die Listen des

Nationalen Gewerkschastskartells und der Gewerkvereine

dürfen keine Stimme erhallen .
Alles wählt die

„ Liste der freien Gewerkschafte n " !

Afa - Bund , Ortskartell Groß - Berltn .
Der Ausschuß der Gewerkschaftskommission Berlins

und Umgegend .

legenheit zu haben , ihre Arbeiterschaft vergewaltigen zu koim

Alle Redner standen auf dem Standpunkt , daß ein weiteres vh

ausschieden und Verschleppen unmöglich ist . Wenn bis zum

sten Sonnabend keine entscheidenden und befriedigenden Vero�
lungen statgefunden haben , werden die Kinoangestellten zum le «?

Mittel , dem Streik , schreiten . Diesbezügliche Resolution wurde i

stimmig angenommen .

Achtung ? Zimmerer ? Noch immer sind folgende Firm «»:
gesperrt zu betrachten : Sämtliche Werk « der A. E. ©. : der

menskonzern : Riebe . Weißensee : Aschinaer ' Schwarzkopf ,
�

ringstraße : Kabelwerk . Oberspree, - Porzellanfabrik Teltow !

sig . Tegel ! Gossen , Reinickendorf : Roesemann u. Kühnem ?
Lluer Osramwerke : Aga , Lichtenberg : Schultheiß - Patzen ?�
Franz Eonrad , Elogauer Straße : Nitritfabrik , Köpenick . %
gehoben ist die Sperre gegen : Siemens u. Halske , Hochbau�
teilung . Nonnendamm .

C
Modelleure ! Am Mittwoch , den 24. August 1921 , abends

' . � — — tetrUhr , findet eine gemeinsame Versammlung mit den Stukka :
im . /Dresdner Kasino " , Dresdener Straße 96 . statt . Tag '

ordnung : 1. Unsere Stellungnahme zur fortschreitenden 9

teuerung .

Für Rheumatiker und Nervenleidendt
„ Ueberraschende Wirkung mit Togal ! "

Herr Falgowsky , Angerburg , Ostpr . , schreibt «. a. : „Nachdei *
mir in Kurland während des Wintcrfeldzuges 1915 einen f

heftigen Schmerzen nach wie vor an . Nun wurden mir T og ' .
Tabletten empfohlen . Die Wirkung war für mich Et
raschend . Nach Gebrauch von täglich dreimal 3 Tabletten nal�
die Beschwerden am dritten Tage merklich ab und hörten
fünften Tage vollständig aus . Ce,t Beginn der Kur her hob'
keinen Rückfall erlebt , im Gegenteil , ich kann wilder völlig £
gerichtet und ohne jegliche Schmerzen — wie schon seit langer ,

nicht mehr — einhergehen . � Ebenso wie bei Rheuma��Tossal erfahrungsgemäß auch bei Ischias , Hexenschuß , 6 $ ,
zen in den Gelenken und Gliedern , Eicht , sowie bei Nerven ' '

Kopfschmerzen . Hervorragende Aerzte verordnen To « ' :
Tabletten . ' Klinisch erprobt , in allen Apotheken erhältlich ,

sssssssss _ �

Porzellan , Steingut , Glas

und Wirtschafts - Artikel
Tafalserl » Rosenmusfer Porzellan Katfaaaarl « Rosanmusfor

Speiseteller i - , « w n-c«. 12�

Abendbrotteller

. . . . . .

7S0

Kompotteller

. . . . . . . . . . . .

5 "

Terrinen . . . . . . .. . . �S�lchS00

KarfofselschQsseln 5250 7350

Saucieren

..................

4200

Bratenplatten 22s0 4800

Salatieren . . . . . . . . . .1950 3850

Tassen
Goldrand , ftoHtortc
f - ormen

. . . . . . . . . . .

*

Kaffeekannen

. . . . . . . . .

3750

Teekannen

. . . . . . . . . . . . . . . .

4500

MI Ichtöpfe

. . . . . . . . . . . . . . .

12 "

Zuckerdosen . . . . .. .

. . . . .

14 "

Tassen

..........................

6 "

Tafelservice » wi * . . . . .375 ° °

Tafelservice ?? « 9g . 1175 ° °

Kaffeeservice « �i . g48 ° ° 75 ° °

Kaffeeservice,� 950 ° 125oo

0
Frahst0cksenrice ? ar " - 29 " I

Glas
Besonders pra . swertl

Com pots vi « * « . . . . 1 95 2S5 4 "

Compots . . . . . . . .nflKi285 4 " 6 "

CompOtS MwMsrmS25 4 " 7 ° °

Compots rund, klein

. . . . . . . . . .

65p | .

Butterglocken

. . . . . . . . . . . .

3 * °

Zuckersdialen

. . . . . . . . . . . .

3 "

T eebedier awi . . . . . .— 95 pi

Bierbecher fior «

. . . . . . . . . . . . .

2 "

Wassergläser,� , 95 « , . « 1�

Weingläser gMi

. . . . . . . . . . . . . .

3 "

Likörschalen gion

. . . . . . . . . . . .

3 "

Extra billig ! Steingut Extra bllltgl

Vorratstonnen

. . . . . . . . . .

3 "

Gewürztonnen

. . . . . . . .

I95

Flaschen

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . . .95pv

Mesten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

8 "

Milchtöpfe . . 75pi 95Pt 1 «

Kaffee - oder Zucker¬

büchsen . . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . . . .

2 "

Terrinen boni oder ertme . . . . . . 8 "

Karfoffelsdiüsscln bunf oder 7 «

. . . . . .

�
Waschbecken . . . 875l4?,j
Waschkrüge . . . . . .8 " �

Tassen

. . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . .

1

Oberfassen

. . . . . . .. . . . . . .

45*;

Speiseteller siaingurj*
Ein

Posten Steingut mit nur kleinen Fehls ' *!
su enorm billigen Preis *

Einntachehafen " — — " so� 1 ° ° t35 210 270| Kompotteller »�»I�I��kgm�gtzItterclosen 82J 9

Emaille

Schmortöpfe,� « » ! 0° °

Kasserollen ohne Ring ß50 7 "

Kasserollen mHRmg 11 " 15 ° °

Wasserkessel 225 ° 285 »

Kaffeekannen » • * 8° ° 9 "

MÜChtÖpfe m« Aukii «

. . . . . .

7M

Schüsseln »ein

. . . . . . . . . .

550 6 "

Teigschüsseln . . . . 16 ° ° 21 ° 0

Teller

..............

.

. . . . . .

2M

Eimer qrau, TS cm

..............

11 10

Aluminium

Schmortöpfe �. ,139 ° 16 ° °

Kasserollen 9° ° 10 ° °

Wasserkessel

. . . . . . . . . . .

39 ° °

Weinkühler «- <»« fem . . . 395 »

Kaffee - und Zucker¬

büchsen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1650

Nickelwaren

Kudienplatten�Ä�S5 «
Brotkörbe vcmcka »

. . . . . . .

155 '

Butterdosen Ä 9- ' 1 8M

Löffeikörbchen
mll bunter Steinguteinlage . . «a. . . «, • • • . I O

Zuckerkörbchen
mit buntar Slelngulrlnlag *

. . . . . . . . . . . . .

1 3 ° °

Maschinenwaren
Frucht pressen�remom�O00

Holzwaren

Fleischmaschinen
mit 4 verschiedenen Messern

. . . . . .. . . . . . .

29

Brotschneidemaschinen . . . .mll Rundmesser

. . . . . . . . .. . . . . . .. . . . . . . .

34

Tafelwage 125 ° °

Gasplätten 65 ° °

Waschbretter mii zmkainw

Servierbretter .

Gurkenhobel

. . . . . . . .

4 %
Kohlhobel mll Kaden .

Quirlbretter

. . . . . . .

*

Haschliscl ) fF05 Hzober 05M 12750 ! ünliwaiuiea S,1*00 Ifft60
mll Aulm. « und 2 / . lich «nt�dmi | mit Hiltbodtn . . . . .SW R & l | mll Hoi »bad . n . . . . .V/l # 11 V

Stubenbesen seh » » .

Handfeger

. . . . . .

. IZ
1*\

Stiefelglanzbürsten
f

Ledersdiwämme . .
f

Handwaschbürsten 75"

L
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